
Ein einfacher Netzanschluß^Grammophonverstärker
Von

Roll Wigand.

Mehr und mehr bricht sich die Erkenntnis Bahn daß **”* 
ein wandfreie Wiedergabe von Schallpattenmusik sof er 
Qicht sehr große Summen für ganz hochwertige Sprech- 
aPparate aufgewendet werden sollen, nur au em 
über eine Elektroschalldose und einen guten Nieder- 
trequenzverstärker mit gutem Lautsprecher mog ic 1 .

Im folgenden soll nun ein Verstärker beschrieben 
werden, der bei verhältnismäßig geringem Aufwand eine 
Lautstärke, wie sie für ein Zimmer ausreicht, unverzerrt zu 
liefern imstande ist. Da die Verwendung eines Heizakku­

nennensw erten  Störungen, wenn in der ersten Stufe (V j, 
wie dies hier geschehen ist, eine ind irek t geheizte Röhre 
benutzt w ird. D er T ransform ator T„ lie fert Heiz- und 
A nodenspannung (2 X 0,9 Volt bzw. 2 X 185 Volt) für die 
G leichrich terröhre G. Die A nodenspannungshälften sind 
durch Pufferkondensatoren  C1 und C0 von je 0,1 ,mF ü b e r­
brückt. D er Reinigung des gleichgerichteten  Strom s dient 
eine S iebkette , die aus zwei D rosseln Dt D.( (etwa 13 Henry 
bei 30 mA Strom durchgang) und den K ondensatoren  C. 
(8 «F), C4 (6 //F) und C. (4 //F) besteh t. Die Prüfspannung

mulators unerwünscht ist, ferner, da bei der T 
*errungsfreie Wiedergabe in größerer Lautstärke erforder­
lichen höheren Anodengleichstromleistung der Betrieb 
mit Anodentrockenbatterien unwirtschaftlich ist, wurde das 
Gerät für vollkommenen Netzanschluß gebaut. Die einzige 
Ausnahme bildet die Gittervorspannung, die einer kleinen 
Trockenbatterie entnommen wird, weil das billiger ist als 
sonst erforderlich werdende Schaltmaßnahmen im Netzan­
schlußteil.

Abb. 1 zeigt die Schaltung des gesam ten V erstärkers mit 
N etzanschluß. Bei E w ird die E lektroschalldose ange­
schlossen. Sie liegt, was nach den E rfahrungen des V er­
fassers ausreicht, d irek t am G itte r der ersten  V erstä rker­
röhre V . Diese gibt die in ihr v e rs tä rk te  Leistung über 
einen guten N iederfrequenztransform ator T 3 an die End- 
röhre V ab. In deren  A nodenkreis liegt e 'ne K linke (K) 
für den L autsprecheranschluß. Das ferner im le tz ten  
A nodenkreis liegende M illiam perem eter MA (0—100 mA) 
dient zur A ussteuerungskontrolle für die Endröhre. Beide 
Röhren w erden mit W echselstrom  geheizt, den der H eiz­
transform ator T liefert. D er H eizw iderstand R dien t zur 
N achregulierung der Spannung. Die geringe durch ihn v e r­
ursachte U nsym m etrie im K athodenkreis gibt keine

für Cj und C„ b e träg t 1000 Volt W echselstrom , die für 
C.{— C. 500 V olt W echselstrom .

Von der V erw endung eines E ingangstransform ators wurde 
abgesehen, weil d ieser erstens das G erä t v e rteu e rt hätte , 
zw eitens die von einer norm alen R elaisschalldose m it e n t­
laste tem  System  gelieferte W echselstrom spannung zur vollen 
A ussteuerung ausreicht, und weil der T ransform ator unter 
U m ständen U rsache von V erzerrungen sein kann.

Da m oderne Schalldosen m eist bere its  einen in die Zu­
leitungsschnur e ingeschalteten  L au tstä rkereg le r besitzen, 
w urde vom Einbau eines solchen in den V erstä rker A bstand 
genommen. Selbstverständlich  läßt sich ein solcher 
(variabler W iderstand  0— 500 000 ß ) paralle l zu den E in ­
gangsklemmen E anbringen. E r w ird dann in Funktion 
tre ten  müssen, wenn die W echselspannung am G itte r der
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E ndröhre  so groß w ird, daß diese übe rs teu e rt w ird. Zur 
U n terstü tzung  der S törbefreiung sind die negative A noden­
leitung und die T ransform ator- sow ie D rosselkerne, ferner 
even tuell die K ondensatorgehäuse zu erden. D er S ta rk ­
strom -M om entschalter S d ien t zur E in- und A usschaltung 
des G erätes. An S telle der V erw endung je eines besonderen

Abb. 2.

T ransform ators für Heizung und G leichrich ter kann auch 
ein einziger T ransfo rm ato r tre ten , der dann außer den 
W icklungen 2 X  0.9 Volt, 2 X 1 8 5  Volt noch eine w eitere  
W icklung mit 2 x 4 V o l t  tragen  müßte.

Die p rak tische  A usführung des V erstärkers geht aus den 
A bb. 1, 2 und 3 hervor. Die B ezeichnungen sind ü bere in ­
stim m end m it denen der A bb. 1 gew ählt, so daß das 
Zurechtfinden e rle ich te rt w ird. Der A ufbau geschieht auf 
zwei P e rtin ax p la tten  von je 20 X  40 cm G röße (4 mm stark), 
die m itte ls zw eier s tab ile r M ontagew inkel rechtw inklig  zu ­
einander m ontiert sind. An der R ückseite  is t zur Stützung 
und für die D urchführung des A nschlusses zum S ta rk stro m ­
netz  und die E rd- und Eingangsklem m en m ittels d re ier 
kleiner W inkel eine P ertinax le is te  angebracht. A ls M on­
tagem ateria l H artgum m i oder T ro lit zu verw enden  ist nicht 
ra tsam , da sich diese M ateria lien  infolge der Schw ere der

Abb. 3.

darauf m on tierten  E inzelteile  bald verziehen w ürden. Der 
V erstä rkerte il ist ganz links, D rosseln und N etz transfo rm a­
toren  ganz rech ts auf der G rundp la tte  m ontiert, um eine 
S törung durch S treufeldüberschneidungen  zu verm eiden. 
D er Eingang E liegt an der R ückseite, der Ausgang LK auf 
der F ro n tp la tte . Die F ilte rkondensato ren  C„ und C4 (8 und 
6 /uF) sind aus je zw ei E inzelkondensatoren  (4 bzw. 3 ,mF) 
zusam m engesetzt, da diese gerade vorhanden w aren, b e ­

sondere B edeutung hat das also nicht. Abb. 2 zeigt das 
G erä t in der A ufsicht, A bb. 3 von der R ückseite, endlich 
A bb. 4 die A nlage mit S challp la ttenvorsa tz  im L abo ra­
torium  des V erfassers.

Um denen, die das G erä t nachbauen wollen, die A rb e it 
zu erle ich tern , sei hier eine L iste der E inzelteile gegeben

Liste der E inzelteile.
1 F ro n tp la tte  200 X 400 X 4 mm Pertinax ,
1 G rundp la tte  200 X 400 X 4 mm ,, ,
1 Leiste 50 X 400 X  4 mm ,, ,
1 A nodentransform ator für R ectron R 220 (Weilo 

Mod. 14 a),
1 H eiztransform ator 4 Volt m it M ittelanzapfung (Weilo), 
1 B echerkondensator 8 ,mF, 700 V — (N. S. F.),
1 „ 6 /tF, 700 V — „
1 „ 4 /iF , 700 V — „
2 „ 0,1 /T \ 700 V — „ . ,
2 D rosseln, etw a 13 H enry bei 30 mA, 220 Ohm 

(W eilo 10 a),
1 H eizw iderstand  2 ü  2 Amp (Grau),
1 N iederfrequenztransform ator 1 :3  (Weilo Mod. 10),
1 G itte rb a tte rie  15 Volt,
1 M illiam perem eter 0— 100 mA, E inbautyp (A braham ­

sohn),
3 R öhrensockel (N. S. F.),
1 K linke, einfach (D. T. W.),
1 R öhre REN 1104 (10% , 1mA/V) (Telefunken),
1 R öhre UL 430 L (17 %, 3 mA/V) (Ultra),
1 G le ich rich terröhre  R 220 (Rectron),
1 S tarkstrom -M om entschalter, div. S chaltd rah t, Iso lier­

rohr, S tarkstrom litze , Klemmen, 2 große, 3 kleine 
M ontagew inkel, div. Schrauben usw.

Für die R ö h r e n  w ä h l  ist zu beachten , daß an e rs te r  
S telle  eine ind irek t geheizte R öhre mit e tw a den D aten 
verw endet w erden sollte, wie in der L iste angegeben. F ü r 
die W ahl der E ndröhre  ist die von der Schalldose abge­
gebene W echselspannung m aßgebend. J e  größer d iese, 
desto n iedriger kann  die V erstärkung in der E ndröhre sein. 
Da diese von der S teilheit der A rbeitskennlin ie, diese je ­
doch bei sonst gleicher s ta tischer S teilheit vom D urchgriff 
abhängig ist, heiß t das, daß man bei einer em pfindlichen 
Schalldose R öhren mit größerem  D urchgriff verw enden 
kann. So hat sich z. B. eine R öhre (Valvo L 415) m it 30 v. H

Abb. 4.

Durchgriff und 1,4 mA/V sta tischer S te ilhe it neben anderen  
R öhren bew ährt. W er in der Lage ist, w ird sich die für 
seine V erhältn isse geeignete E ndröhre aussuchen.

F ür gute Schallw iedergabe ist natürlich  die V erw endung 
eines guten  L au tsp rechers Bedingung.

Die E instellung der G ittervorspannung für Vx is t nicht 
sonderlich kritisch  (etw a 12 Volt), Die E ndröhre  hingegen 
muß sorgfältig e in reguliert w erden. Man ste llt zunächst
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na^ G utdünken eine m ittlere  Vorspannung ein und beob- 
aC dann w ährend des Spielens einer Schallp latte  mit 
c  k E..n F ° r te-S te llen  den Zeiger des Instrum entes MA. 

c lägt er von einer R uhelage zu höheren W erten  hin, so

Abb. 5.

»st die V orspannung zu groß, schlägt er nach k leineren  
W erten hin, so muß sie verg rößert werden.

Zum Schluß sei noch darauf hingew iesen, daß un ter Um­
ständen bei bestim m ten L autsprechern  sich die G leichstrom -

vorm agnetisierung des System s störend  bem erkbar m achen 
kann. Dann muß ein A usgangstransform ator 1 : 1 (Abb. 5) 
mit großem E isenkern  oder eine D rosselausgangsschaltung 
benutzt w erden (Abb. 6). Die D rossel D hat bei 50 mA

Abb. 6.

etw a 20 H enry (Weilo Mod, 10 b), der K ondensator C 4 bis 
6 jmF, Falls eines d ieser A nschlußglieder gew ählt w ird, ist 
dann auch die Polung der L autsprecheranschlüsse gleich­
gültig.

Störungsfreier Fernempfang mit Kraftverstärkung
Die E n tn a h m e  sämtlicher Betriebsspannungen aus d em  Netz.

Von Albrecht Forstmann.

In einem früheren A ufsatz w ar der B etrieb  von K raft- | A periodizität der S törungen ihre völlige Beseitigung ver- 
v e rs tä rkern  und die A usnutzung des A nodenstrom es der I h indert, so g ibt es doch M ittel, ihre W irkung einzuschrän- 
E ndröhren für die Heizung der V orröhren e rö rte rt. In nach- | ken. Auf der Senderseite  ist ein solches M ittel die S teige­
stehendem  sollen nun die p rak tische A usnutzung der do rt j rung der Senderenergie, aber auch auf der Em pfängerseite

im iiiiiH iiiin

ewonnenen Ergebnisse für den störungsfreien Empfang 
nderer Sender als des Ortssenders und die hierzu vorteil- 
aften schaltungstechnischen Maßnahmen behandelt werden. 
Der Empfang ferner Stationen ist namentlich dann, wenn 

ie Wiedergabe durch Lautsprecher erfolgen soll, nicht 
rcmer ein Genuß, denn es gibt bisher noch kein Mittel, von 
ußen kommende elektrische Störungen, also solche durch 
Iniosphärische Entladungen, Hochfrequenzgeräte usw., voll- 
°mmen zu beheben. Wenn nun auch die absolute

besteht die Möglichkeit, die Wirkung von Störungen unter 
bestimmten Voraussetzungen klein zu halten1).

Will man einen möglichst störungsfreien Empfang, der 
eine Wiedergabe auch in größerer Lautstärke durch Laut­
sprecher gestattet, so muß man sich zunächst auf die stär­
keren Sender beschränken und darf sich nicht dadurch ab- 
schrecken lassen, daß man vielleicht eine Röhre mehr ge­
braucht, also beispielsweise mit zwei Hochfrequenzver­
stärkerstufen keine größere Verstärkung erzielen kann, als i)

i) Die hier angegebenen Mittel zur Störungsverminderung 
sind natürlich an sich lange bekannt, es soll hier von ihnen 
in einer Apparatur, wie sie nicht allgemein bekannt sein 
dürfte, Gebraiich gemacht werden.
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man sie ohne B erücksichtigung der S törungsverm inderung 
mit einer einzigen e rh a lten  w ürde.

B etrach ten  w ir zunächst ganz kurz  die A rt der von außen 
kom m enden elek trischen  S törungen. M an h a t es h ier n icht 
mit Schw ingungen e iner bestim m ten F requenz zu tun, son­
dern es handelt sich h ier um eine U nzahl von Schw ingun­
gen versch iedenste r F requenzen  (in b ek an n te r W eise m athe­
matisch durch ein sogenanntes F ouriersches In tegral d a r­
stellbar).

S tim m t man einen m ehrstufigen Em pfänger auf eine b e ­
stim m te W elle genau ab, so w erden  auch die d ieser W elle 
en tsp rechenden  S törungen  am s tä rk sten  v e rs tä rk t und im 
L au tsp recher w iedergegeben, die G röße der S tö rungsver­
stärkung w ächst h ierbei mit zunehm ender Selek tiv itä t, das 
b ed eu te t besonders, daß bei A nw endung einer R ückkopp­
lung eine s ta rk e  Zunahm e der S törgeräusche s ta ttf in d e t und 
einen ohne A nw endung e iner R ückkopplung zw ar leisen 
Em pfang völlig überdecken  kann. E ine solche scharfe 
S elek tiv itä t, w ie sie durch R ückkopplung oder auch durch 
m ehrere abgestim m te K reise e rre ich t w erden  kann, h a t b e­
kann tlich  w eiterhin  den N achteil, daß die T elephonieseiten- 
bänder nach den hohen F requenzen  zu sch lech ter v e rs tä rk t 
w erden, daß also lineare  V erzerrungen  infolge B enachteili­
gung der hohen T öne und O berschw ingungen auftreten , bei 
zu großer S e lek tiv itä t infolge sehr geringer Dämpfung, wie 
sie z. B. bei zu scharfer R ückkopplung vorhanden  sein 
kann, können w eiterhin  auch n ich tlineare  V erzerrungen

infolge von E inschw ingvorgängen au ftre ten  W enn es z. B. 
so klingt, als ob S prache und M usik aus einem G ew ölbe 
oder K eller käm en, so sind die genannten E rscheinungen 
die U rsache hierfür.

Da bei der V erstärkung  m odulierter H ochfrequenz nicht 
eine einzige Frequenz, die T rägerfrequenz, sondern  ein der 
Tonskala, mit der m oduliert w ird, en tsp rechend  b re ites  
F requenzband  zu v e rs tä rk en  ist, so b rau ch t man n ich t alle 
K reise genau auf die T rägerfrequenz abzustim m en, sondern 
m an k an n  auch die einzelnen K reise m ehr oder w eniger 
abw eichend auf die S eitenbänder einstellen . D adurch, daß 
man die einzelnen K reise des E m pfängers m ehr oder w eni­
ger gegeneinander verstim m t, kann  man d ie  resu ltie rende 
R esonanzkurve außero rden tlich  verb re ite rn .

D urch diese M ethode der V erb reiterung  der resu ltie ren ­
den V erstärkungskurve h a t man nun n ich t nu r den V orteil 
einer frequenzunabhängigeren V erstärkung, sondern  man 
e rre ich t h ierdurch  auch eine n icht unbeträch tliche  V er­
besserung hinsichtlich der Störungen, und zw ar d era rt, daß 
man die s tä rk e ren  Sender, w enn n ich t gerade Störungen 
vorhanden  sind, die auch den O rtsem pfang be träch tlich  
stören, m eist in fast g leicher G üte durch den L au tsp recher 
w iedergeben kann w ie den O rtssender. D er einzige N ach­
teil d ieser M ethode ist der, daß man mit zw ei H ochfrequenz­
vers tä rk erstu fen  eine n ich t viel g rößere V erstärkung  e r­
reicht, w ie m it e iner einzigen bei scharfer A bstim m ung.

Die eben  gem achten Ü berlegungen sollen nun bei einem 
N eu trodyneappara t p rak tisch  v e rw erte t w erden. Die S chal­
tung eines derartigen  G erä tes  ist im prinzip iellen  Schaltb ild  
in der A bb. 1 w iedergegeben. Das G erä t b es teh t aus zwei 
H ochfrequenzverstärkerstu fen , einem A udion und e iner mit 
dem A udion durch W iderstandskopplung  verbundenen  
N iederfrequenzverstärkerstu fe , h in ter die dann ein G egen­

ta k ten d v e rs tä rk e r der in  H eft 43 des „F unk-B astler" 1928 
beschriebenen  A rt geschalte t ist.

Um Beeinflussungen der einzelnen Verstärkerstufen nebst 
Kopplungselementen, sowohl gegenseitige als auch durch 
äußere Felder, nach Möglichkeit zu vermeiden, sind die 
einzelnen Hochfrequenzverstärkerstufen jede für sich und 
das Audion in abgeschirmte Kästen eingebaut.

B enutzt man E inknopfbedienung, z. B. durch E inbau eines 
Förg-,,Parallelo", so müssen bei gleichzeitiger V erw endung 
der R adixabsch irm kästen  zur M ontage die drei K onden­
sa to ren  allerdings etw as gegen ihre ursprüngliche Lage ge­
d reh t w erden, dam it sie nicht m it dem A bschirm blech der 
K ästen  in B erührung kommen, sondern  von diesem  einen 
genügend großen A bstand  haben. Da die einzelnen G itter 
versch iedene P o ten tia le  haben, die bew eglichen K onden­
sa to rp la tten  ab e r m iteinander verbunden  sind und an E rde 
liegen, müssen die K ondensatoren  Cx — 2000 cm in der aus 
A bb. 1 ersich tlichen  W eise angebrach t w erden.

Die im A usgangskreis des Em pfängers liegende D rossel- 
K ondensator-A nordnung (Abb. 1) ha t den Zweck, die A noden­
gleichspannung von den A usgangsklem m en fernzuhalten , 
außerdem  soll der K ondensator in V erbindung m it der 
P rim ärse ite  des T ransform ators die V erstärkungskurve für 
die tiefen F requenzen  heben, m an e rre ich t dies, indem  man 
die Serienresonanz von K ondensator und P rim ärseite  des 
T ransform ators auf eine der tiefsten  zu verstärkenden  F re ­
quenzen verlegt. Die V erstärkungskurve, die ohne diese 
A nordnung etw a den in A bb. 2 ausgezogenen V erlauf haben 
w ürde, h a t h ierdurch  den gestriche lt gezeichneten  Verlauf.

W ir w ollen uns nun m it den B etriebsspannungen der 
A p p a ra tu r beschäftigen, und zw ar zunächst m it Heiz- und 
G ittervorspannung. Zur V ereinfachung der Ü bersicht sind in 
der A bb. 3 der H eizkreis und die zur Schaffung der G itte r­
vorspannung notw endigen  A nordnungen herausgezeichnet 
w orden. Die Heizung der R öhren erfo lg t in Serie, und zw ar 
von der E ndstufe kom m end in der Reihenfolge: N ieder­
frequenzverstärkerröh re , zw eite H och frequenzverstärke r­
röhre, e rs te  H ochfrequenzverstärkerröhre , A udion. Durch 
diese Reihenfolge w ird erreich t, daß die beiden kritischsten

Punkte, also Gitter der ersten Hochfrequenzverstärker - 
röhre und Heizfaden des Audions, Erdpotential haben.

Die Gittervorspannung erhalten die Röhren durch Aus­
nutzung des Spannungsabfalls am Heizfaden der nach der 
negativen Seite folgenden Röhre, die zweite Hochfrequenz­
verstärkerröhre also durch den Spannungsabfall am Heiz­
faden der ersten, die erste durch den am Heizfaden des 
Audions, die Niederfrequenzverstärkerröhre, die ja even-
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tuell größere Gitterwechselspannungen erhält, bekommt als 
negative Gittervorspannung den Spannungsabfall von ZWßi 
Heizfäden, also den der beiden Hochfrequenzverstärker­
röhren, jedoch würde unter Umständen auch hier der 
Spannungsabfall an einem Heizfaden genügen. Um Stör­
wechselspannungsreste von dem Gitter fernzuhalten, sind 
Anordnungen, bestehend aus Widerstand Wt =  300 000 Ohm 
und Kondensator C2 =  1 /uF, angebracht; diese wirken be­
kanntlich als Wechselstrompotentiometer derart, daß prak­
tisch die ganze Reststörwechselspannung am Widerstand W4 
und so nicht mehr zwischen Gitter und Kathode liegt.

Die Anodenspannung erhalten die einzelnen Röhren 
von einem Spannungsteiler im Netzanschlußgerät, das mit 
der Endstufe zusammengebaut ist. Um die Übersicht zu er­
leichtern, sind auch hier die Anodenkreise getrennt heraus­
gezeichnet (Abb. 4) worden. Die beiden Hochfrequenzver­
stärkerröhren erhalten ihre Vorspannung gemeinsam, und 
zwar zur völligen Störungsverminderung über eine Drossel-

Endstufe fließt, da die V orröhren m it ihm geheizt w erden 
müssen, jedoch w ird der K opfhörer nicht an den Ausgang 
der G egentaktstufe, sondern den des Em pfängers gelegt. 
Vor E inschalten  des N etzes is t der Schalter S zu öffnen, da 
die G le ich rich terröhre R 250 nicht gleich voll b e las te t 
w erden darf, der Schalter S ist also erst nach E inschalten  
des N etzes zu schließen. Vor E inschalten  der D rosselkette 
durch den S chalter S ist auch der W iderstand  W.{ ganz 
kurzzuschließen und das Po ten tiom eter W 4 so einzustellen, 
daß für die E ndröhren die höchste negative G itte rv o r­
spannung eingeschaltet ist, der Abgriff des Potentiom eters, 
steh t also auf der Abb. 5 ganz links. Bei starken  Ström en 
w ird man P o ten tiom eter höherer Ohmzahl verw enden
müssen, zu denen man D rah tw iderstände aus genügend 
starkem  D raht para lle l schalte, dam it ein m öglichst geringer 
Strom  durch das Po ten tiom eter gehe, so daß dies n ich t 
unzulässig erw ärm t w ird. D ann w ird der Abgriff so
w eit verschoben, daß das M illiam perem eter MAj den ge-

anordnung, bestehend aus der D rossel D rx und dem K onden­
sator C3. Die D rossel kann wegen der niedrigen Ström e 
klein sein, der K ondensator h a t eine K apazitä t von etw a 
4 /uF. In gleicher W eise erhält die N iederfrequenzverstärker­
stufe ihre A nodenspannung. Das Audion, w elches besonders 
empfindlich ist, erhält seine Spannung nicht über eine 
Drossel, sondern  über einen W iderstand  W , von 50 000 Ohm, 
der K ondensator C.{ hat gleichfalls eine G röße von 
etw a 4 uF.

S chalte t man nun den Em pfänger mit der m it dem N etz­
anschlußgerät verbundenen Endstufe zusammen, dann e r­
hält man das in der Abb. 5 w iedergegebene prinzipielle 
Schaltbild. Es sei noch bem erkt, daß die punk tie rt ein­
gegrenzte D rosselanordnung, bestehend aus Drossel und 
K ondensator, eventuell fehlen kann, da auch die E ndstufe 
nebst zugehörigem K ondensator C4 als Drosselglied w irk t 
und hierdurch schon eine genügende Reinigung des H eiz­
strom es erfolgen kann.

Wir setzen nun den Empfänger in Betrieb, und zwar er­
folgt die Einregulierung des Empfängerteils zunächst ohne 
die Endstufe, sie ist zwar an sich in Betrieb zu setzen, d, h, 
die Endröb-en sind geheizt und der Anodenstrom in der

w ünschten Ruhestrom  der E ndröhren zeigt. Nun w ird der 
W iderstand  W 3 so w eit eingeschaltet, bis das M illiam pere­
m eter M A2 den gew ünschten H eizstrom  der V orröhren, bei 
Verwendung des h ier günstigen Typs Valvo A 408 * also 
80— 100 M illiam pere, zeigt; eine hierdurch bew irk te  kleine 
V erschiebung des R uhestrom es der E ndröhren  kann  nun durch 
geringe Regulierung des P o ten tiom eters W 4 und eventueller 
N achregulierung des W iderstandes W g ausgeglichen w erden.

Nun wird die Antenne angeschlossen — die Erde ist 
bereits vor Anschalten des Netzes anzulegen —, dann er­
folgt die Neutralisierung der Hochfrequenzverstärkerstufen 
in bekannter Weise bei Empfang des Ortssenders und wird 
darauf bei Empfang eines anderen Senders kontrolliert. 
Nunmehr werden die drei Abstimmkondensatoren durch 
Verschieben der besonderen Platte so abgeglichen, daß im 
Kopfhörer größte Lautstärke vorhanden ist, und zwar zu­
nächst wieder beim Empfang des Ortssenders, darauf zur 
Kontrolle bei einem anderen Sender, Hierauf werden die 
Ausgleichsplatten zweier Kondensatoren etwas verschoben, 
so daß eine geringe Verstimmung vorhanden ist; die Ab­
stimmung zweier Kondensatoren erfolgt also auf ein Seiten­
band. Diese Verstimmung wird zweckmäßig zu einer Zeit
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B A f U E R
vorgenom men, zu der erfahrungsgem äß die größ ten  äußeren 
S törungen vorhanden  sind und erfolgt so, daß bei genügen­
der L au tstä rk e  die S törungen m öglichst gering sind.

Die A p p a ra tu r is t nunm ehr betriebsfertig , der E ingangs- I 
transfo rm ato r der G egen tak tendstu fe  kann  also zum L au t­
sprecherem pfang m it den A usgangsklem m en des E m pfän­
gers verbunden  w erden. A n S telle  der H ochantenne kann  
auch nach E ntfernung des e rs ten  H ochfrequenztransfo r­
m ators eine R ahm enantenne angeschalte t w erden. Von der 
vorgesehenen R ückkopplung sollte nur beim  Suchen von 
S ta tionen  odel* beim  Em pfang nur an  Tagen G ebrauch  ge­
m acht w erden, an denen d ie  äußeren  S törungen gering sind, 
auf alle Fälle  soll ab e r die R ückkopplung, auch um V er­
zerrungen zu verm eiden, nur m it V orsicht b enu tz t w erden.

Das M illiam perem eter MA^ zeigt den R uhestrom  der 
N iederfrequenzverstä rkerröh re  und dien t zur A ussteuerungs­
kontro lle , es kann  eventuell auch fehlen. Das M illiam pere­
m eter M A 4 liege im S trom kreis für die E rregerw icklung 
des elek trodynam ischen  L au tsp rechers, die S trom stärke 
kann durch den  W iderstand  W 7 0  =  5000 Ohm geregelt w e r­
den. Da h ier große S trom stärken  in F rage komm en, em p­
fiehlt es sich, W iderstände  aus genügend starkem  D raht 
ä 1000 Ohm zu w ickeln, die, in Serie  liegend, durch S tu fen ­
schalter regu liert w erden  können. Es w ürde sich hier 
em pfehlen, für g rößere S trom stärken  ausw echselbare, 
zuschaltbare  W iderstände zu verw enden, die größere 
S trom stärken  ohne schädliche Erw ärm ung aushalten , die 
Feinregulierung w ird dann mit dem W iderstand  W f v o r­
genommen.

An die A usgangsklem m en des G erä tes können L au t­
sp recher versch iedener A rt gelegt w erden, und zw ar an die 
Klemmen 1  e lektrodynam ische, an die Klemmen 2  e lek tro ­
m agnetische und an die K lem m en 3 e lek tro sta tische  L au t­
sprecher. Die für le tz te re  L au tsp rech era rt e rforderliche 
V orspannung w ird über die aus K ondensator C 7 =  2  ,uF und 
W iderstand  W 7 =  2 0 0  0 0 0  Ohm b estehende A nordnung erte ilt.

N achstehend  sei auch noch ein ausführliches V er­
zeichnis der w esen tlichsten  Teile, die für das gute 
Funk tion ieren  des G erä tes k ritisch  sind, angegeben, für die 
übrigen T eile genügt es, w enn hier übliche T eile gu ter 
Q ualitä t v e rw endet w erden. D ie angegebenen T eile w urden 
in dem G erä t des V erfassers verw endet, sind also prak tisch  
erp rob t, w om it na türlich  n ich t gesagt sein soll, daß mit 
anderen  F ab rik a ten  n ich t gleich gute Erfolge erz ie lt w erden 
können.

Ri (Röhre 1 —4) Valvo A  408,
R,. (Röhre 5— 1 0 ) Valvo L 414,
Wi =  300 0 0 0  Ohm (Polyw att),
Wa — 50 0 0 0  Ohm (Polywatt),
W 5 =  300 0 0 0  Ohm (Polywatt),
Wo = 1 * 1 0 ° Ohm (Polywatt),
W 7 =  2 0 0  0 0 0  Ohm (Polyw att),
W 3 =  1 000 O hm -Poten tiom eter Körting,
W 4 — 500 O hm -Poten tiom eter Körting,
W 8 =  2  • 1 0 6 O hm -Poten tiom eter E rich  & G raetz,
Ci =  2 0 0 0  cm -B lockkondensator,
C2 =  1  /^F-B lockkondensator (Hydra),
Ca— 4 ^F -B lockkondensato r (Hydra),

C4,Cs =  1 0  ^F -B lockkondensato r (Hydra 5009),
Ct =  2  /^F-B lockkondensator (Hydra 4005),
C6 =  1 0  0 0 0  cm -B lockkondensator (400 V olt geprüft),

3 R ad ix -A bsch irm kästen  m it Spulen und R öhrensockel,
1  Förg-Paralle lo ,
Dra =  FDHMu 23f/50, 30 6 8 8  K örting,
D r3 =  K örting-A usgangsdrosssel,
Tri — K örting -G egen tak ttransfo rm ato r 1  : 6 ,
T ra =  A usgangstransform ator 30 786 A Gr. 22a/40 oder 

30 792 A  Gr. 23a/35,
T r3== F T M H  G r. 23a/50 Nr. 31 443 h (N etztransform ator), 
W 8 =  D ralow id-D ivisor, 15 0 0 0  Ohm.

Bei Befolgung a ller oben angegebenen G esich tspunkte  
dürfte  der Em pfang a ller Sender, deren  E nergie am E m p­

fangsorte genügend groß ist, ohne empfindliche Störungen 
also so gelingen, daß die Wiedergabe auch ästhetisch be­
friedigt.

Der Gleichstrom ̂ Netzempfänger 
für alle Wellen.

D er V erfasser des A ufsatzes ,,Ein G leichstrom -N etz­
anschlußem pfänger“ in H eft 37 des „Funk-B astler", Ja h r  1928, 
gibt nachstehend  eine Anweisung, w ie m an einen derartigen  
Em pfänger für den Em pfang versch iedener W ellenbereiche 
e inrich ten  und eine H ochfrequenzstufe anschließen kann.

Die Umschaltung des Empfängers von einem Wellen­
bereich auf den anderen wurde beim Originalgerät durch

Abb. 1. Abb. 2.

U m stecken der Spulen erreich t, da dies das e lek trisch  e in ­
w andfreieste  V erfahren ist. Jedoch  gibt es auch h o ch ­
frequenztechnisch sehr gut ausgeführte U m schalter, und man 
kann daher auch die Spulen fest e inbauen und den W ellen ­
bereichw echsel durch B etätigen des U m schalters vo rneh ­
men. In den A bb, 1  und 2  sind zwei Ausführungsform en 
der U m schaltung angedeutet.

E ine w eitere  V erbesserung b ed eu te t die V orschaltung 
e iner H ochfrequenzstufe. Es sei darauf hingew iesen, daß 
der V erfasser mit dem  Z w eiröhrengerät den B erliner S en ­
der noch in 1 0 0  km E ntfernung gut im L au tsp recher em p­
fangen konnte , w ährend in den A ußenbezirken  von 
B erlin  die g rößeren deu tschen  und ausländischen Sender 
mit gu ter K opfhörer- und oft auch L au tsp recherlau ts tä rke  
vernehm bar sind.

F ü r d ie  V orschaltung einer H ochfrequenz-V erstärkerstu fe  
benu tz t m an zw eckm äßig w egen ih rer großen Leistung und 
Schw ingfreiheit (aber nu r bei gutem  Aufbau!) eine Schirm ­
g itte rrö h re  (Valvo H 406 D oder RES 044). Die Schaltung 
für 2 2 0  V olt G leichstrom netzanschluß is t in A bb. 3 w ieder­
gegeben. Die Heizung der V orröhre w ird an den Klemmen 
des P o ten tiom eters W t abgegriffen, das in diesem  Fall 
50 Ohm W iderstand  haben  muß. M an kann natürlich  zu 
einem k le ineren  P o ten tiom eter den fehlenden W iderstand  
hinzuschalten. Die A noden- bzw. Schirm gitterspannung

wird in der notwendigen Größe vom Widerstand W4 ab­
gegriffen, Bei guter hochfrequenztechnischer Ausführung 
erhält man mit dieser Anordnung an einer Hochantenne alle 
größeren europäischen Sender im Lautsprecher.

. W . P a tzsch ice .

Bau eines elektrodynamischen Lautsprechers. Der tech­
nische Ausschuß der Gruppe Berlin-Nordost der Funktech­
nischen Vereinigung hat genaue Untersuchungen und Ver­
suche über den Bau eines elektrodynamischen Lautsprechers 
angestellt. Eine für den Selbstbau sehr geeignete Kon­
struktion wird von der Gruppe Berlin-Nordost am 2. März, 
21.00 Uhr, im Restaurant Meyer, Pasteurstraße, Ecke Es- 
marchstraße, vorgeführt.
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Selbstbau eines Walzenschalters
Immer m ehr h a t der A m ateur das B estreben, sein G erät 

nach M öglichkeit ra tionell und universal zu gestalten. So 
wird beispielsw eise niem and m it v ier H ochfrequenzröhren 
den  O rtssender empfangen, ein einfaches A udion mit einer

7

bz w. zwei V erstärkerstufen  reich t in diesem Falle voll­
kom m en aus. Um nun eine derartige Um- bzw, A bschaltung 
von R öhren zu erm öglichen, w erden die G erä te  oft mit 
S cha lte rn  überhäuft. Im folgenden soll eine M öglichkeit 
«n tw ickelt w erden, die die vielen S chalter eines G erätes 
in  sich vereinigen kann, grundsätzlich alle Fehler au s­
schließt und eine richtige Bedienung des A ppara tes in jeder 
W eise gew ährleistet. Die prinzipielle W irkungsw eise eines 
solchen S chalters beruh t im w esentlichen darauf, daß nicht 
S chaltm esser auf K on tak ten  schleifen oder ähnliche B ew e­
gungen ausgeführt w erden, sondern daß zw ischen einem 
feststehenden K on tak tstück  und einer federnden P la tte  
•durch eine m it Nocken versehene W alze K ontakt gem acht 
w ird.Um sich den Schaltvorgang klarzum achen, denke man 
■sich m ehrere E inzelschalter d e ra r t verbunden, daß sie m it 
•einem Griff b e tä tig t w erden  können, z. B. alle auf einer 
Achse. In diesem  Z ustande könnten  dem nach alle Schalter 
mit einem M ale geschlossen bzw. geöffnet w erden. Da dies 
aber n ich t in jedem Falle der gew ollte Zweck sein kann, so 
seien einige der Schalter um etw a 90° v erse tz t und die 
E inrich tung  so getroffen, daß in der D rehrichtung immer 
w eitergegangen w erden kann. W ürde man je tz t an der ge­
m einsam en A chse drehen, so w ürden die einen zuerst, 
andere spä te r geschlossen und die ers ten  w ieder geöffnet 
w erden. P rak tisch  w äre diese A nordnung undurchführbar 
•oder zum m indesten m it ziem lichen konstruktiven 
Schw ierigkeiten  verknüpft. Die prak tische Form, deren 
nähere K onstruktion  w eiter unten  noch eingehend e r­
läu te rt w ird, is t nun d e ra r t getroffen, daß die obengenann­
ten  N ocken so angeordnet sind, daß w ahlw eise ein oder 
m ehrere  K ontak te  nacheinander b e tä tig t w erden. D. h. also, 
die einzelnen S chalter sind als K on tak tbrücken  neben­
e inander aufgereiht und zw ar dera rt, daß sie alle geöffnet 
•sind, sich also in A usschaltstellung befinden und durch die 
en tsp rechend  angeordneten N ocken geschlossen oder w ieder 
fre igegeben w erden.

Die A usführung des Schalters ist aus der A bb. 1 ohne 
w eite res  erkennbar. Die G rundlage w ird gebildet durch

zugleich das eine Lager der W alze bildet. Am anderen 
Ende des W alzenschalters w erden  nur zw ei W inkel (e) a n ­
gebracht, die der M ontierung an der F ro n tp la tte  dienen 
und außerdem  einen Q uerstreifen  M essingblech (f) ha lten , 
der auf dieser Seite  die W alze lagert. In der M itte 
zw ischen den Leisten a w ird die W alze (g), auf deren  U m ­
fang sich die N ocken befinden, d rehbar angeordnet, dera rt, 
daß sie durch zw ei Zapfen in d und f geführt ist.

Die K onstruktionszeichnungen Abb. 2 und 3 zeigen den 
genauen A ufbau des Schalters, In A bb. 2 ist ein Schnitt, 
senkrech t zur W alzenachse, durch den S chalter dargestellt, 
A bb. 3 zeigt die Aufsicht. Um nicht die Ü bersichtlichkeit zu 
stören, w urden nur die H auptm aße eingetragen.

Die folgende B eschreibung dürfte jedoch einen vollen 
E rsa tz  b ieten . Ebenso sind in Abb. 3 die Befestigungs­
schrauben für die W inkel b fortgelassen w orden. Die 
Leisten a w erden am besten  aus Hartgum mi, 6 mm stark , 
angefertigt. Die Höhe b e träg t links 33 mm und rech ts 2 mm 
w eniger, also 31 mm, dadurch w ird erreich t, daß die K on­
tak te  offen sind. Länge siehe w eiter unten. Zu den M essing­
w inkeln benu tze man am besten  scharfkantiges P rofil­
messing 1 0 X 1 0 X 2  mm und schneide davon S treifen  von 
8 mm B reite ab. Die W alze, 25 mm D urchm esser, w ird aus 
Holz hergestellt. F ü r das h in tere  Lager im Bügel d wird 
ein Zapfen von 8 mm D urchm esser und 3 mm Länge an ­
gedreht. Vorn w ird ein Zapfen von 12 mm D urchm esser

Abb. 2.

zwei H artgum m ileisten (a). A n diesen w erden, wie aus der 
Zeichnung ersichtlich ist, k leine M essingw inkel (b) ange- 
■schraubt, denen gegenüber jew eils w ieder ein M essing­
w inkel (bi), an dem die K ontak tfedern  (c) befestig t w erden. 
Damit sind je tz t die vorgenannten  E inzelschalter geschaffen. 
Die H artgum m ileisten (a) w erden hinten durch einen Bügel 
id) in en tsp rechender W eise m iteinander verbunden, der

und 6 mm Länge angedreht, in den eine M etallachse e in ­
gesetzt w ird, die aus der M ontageplatte  herausrag t, auf der 
dann der Bedienungsgriff aufgeschraubt w ird. H ierzu eignet 
sich am besten  eine s tarke  H olzschraube m it dem e rfo rd e r­
lichen D urchm esser von 6 mm, von der man den Kopf ab ­
schneidet und genau auf M itte Zapfen eindreh t. Damit 
lassen sich notw endigerw eise auch beide Zapfen überhaup t 
ersetzen. W as die Länge der L eisten a anbelangt, so rich te t 
sie sich nach der A nzahl der K ontak tbrücken . D er A bstand  
vom Ende bis zur M itte des e rs ten  K ontak tes b e träg t 8 mm. 
Am Anfang der L eisten ist die R astenscheibe zu beachten , 
so daß sich h ier 12 mm ergeben. W ählt man nun zw ischen 
zw ei K ontak tb lechen  3 mm A bstand, w eiter heru n te r zu 
gehen w äre bedenklich, so ergib t sich von M itte bis M itte 
K on tak tb rücke 11 mm. Nun läß t sich die L eistenlänge in 
einfachster W eise für jeden beliebigen Schalter bestim m en. 
U nbedingt erforderlich  sind also 8 +  12 =  20 mm, w as für 
e i n e n  K ontak t gilt. H ierzu kom m en nun für jede w eitere  
K on tak tb rücke 11 mm. F ür den vorliegenden Fall von vier 
K ontak ten  b e träg t also die ganze Länge 53 mm. K urz 
gesagt is t also die Länge der L eisten 20 mm plus A nzahl 
der K on tak tb rücken  minus 1 mal 11 mm.

Die W alze h a t die gleiche Länge. Die besprochenen  M aße 
gelten auch hier, nur is t das vo rdere M aß um die S tä rke  
der R astenscheibe (6 mm) zu kürzen, so daß sich 47 mm e r­
geben. Bei dem M aß 12 mm von vorn und 8 mm von h in ten  
sitzen  auch die W inkelm itten, also auch ihre Bohrungen. 
Die dazw ischenliegende Länge w ird von 11 zu 11 mm auf- 
ge te ilt und gebohrt. Das M aß für die B ohrungen von 
O berkante  der L eisten siehe Abb. 2. E n tsprechend  sind



H E F T  8 J A H R  1929

auch die W inkel zu bohren. Die W inkel bi e rhalten  au ß er­
dem noch die L öcher für die A nbringung der K o n tak t­
federn, M aß siehe A bb. 2. A lle B ohrungen sollen 3 mm- 
Schrauben  en tsp rechen , also 3,1 mm. Sollten sich bei der 
M ontage Schw ierigkeiten  ergeben, dadurch, daß die 
Schraubenköpfe zu groß sind, so schraube man ers t den 
W inkel an die H artgum m ileiste und bringe dann die 
Schraube für das Federb lech  ein, deren  Kopf an der 
kritischen  S telle durch ein p aar Feilenstriche  abgeflacht ist. 
Die zur Befestigung der W inkel erforderlichen  Schrauben 
dienen zugleich als A nsch lußschrauben  und sollen 16 mm 
lang sein und zw ei M u ttern  haben. Die zum A nbringen  der 
K on tak tfedern  notw endigen Schrauben sind 6 mm lang. 
Alle Schrauben m it Zylinderkopf.

Die K o n t a k t f e d e r n  w erden  aus V2 mm starkem , 
gutem B ronzeblech hergestellt, w e ite re  M aße siehe Abb. 3. 
Der Bügel d w ird m it R ücksicht darauf, daß er dem 
Schalter guten  H alt gibt, 3 mm sta rk  gem acht, en tw eder 
aus K upfer oder Messing. E isen soll nach M öglichkeit 
verm ieden w erden. Die A bm essungen gibt A bb. 3 w ieder, 
w oraus auch die Bohrung für den einen Zapfen der W alze 
von 8 mm D urchm esser zu ersehen  ist. D er Bügel ist 18 mm 
breit, alle B ohrungen auf M itte  dieses M aßes. B efestigt 
wird der ganze S cha lte r mit Hilfe der W inkel e, deren  
Dimensionen 2 X  18 X  18 sind, Länge 18 mm. Die M aße für 
die A nbringung an die H artgum m ileisten a sind aus A bb. 2 
zu entnehm en, für den Bügel d gelten sinngem äß die 
gleichen M aße. A n den W inkeln  e w ird zw ischen ihnen 
und der M ontagew and das Blech f, 2 mm stark , ange­
schraubt, dessen Länge aus A bb, 3 hervorgeh t; in der M itte 
erhält es die B ohrung für den 12 mm -Zapfen der W alze. 
Zur B efestigung an  den L eisten  a sow ie an der M ontage­
wand, angenom m en 8 mm stark , komm en 5 m m -Schrauben 
zur V erw endung, und zw ar der Zeichnung entsprechend , 
einm al 12 mm lang m it Zylinderkopf und im anderen  Falle 
18 mm lang mit Senkkopf. Die R astenscheibe i endlich ist 
aus H artgum m i hergestellt, m it einem D urchm esser von 
36 mm und einer B re ite  von 6 mm. Die R asten feder ist 4 mm 
b re it und aus B ronzeblech anzufertigen. Am besten  eignen 
sich h ierzu  v ier bis fünf B lechstreifen  von etw a 1Uo mm 
S tärke, die, aufeinandergelegt, über der R astenscheibe ge­
mäß den A bb. 2 und 3 befestig t w erden. In die beiden 
un te rsten  w ird ein k leiner N iet eingenietet, der in die 
N uten der R astenscheibe eingreift und den S chalter in den 
jew eiligen S tellungen a rre tie rt.

A u d io n A udion + 1S tu fe . A/F. A udion+2 S tu fe n  ALF
Schalter I  S tellun g  4 S ch alter I  Stellung 2 Schalter I  S tellu n g  2

TL 0 I  2
M  1 m 2 HL 2
TZ 0 W 2 TZ 3
TL 0 TL 0 *  E

Abb. 4.

Die W i r k u n g s w e i s e  d e s  S c h a l t e r s  ist folgende: 
Die an den W inkeln  bi angebrach ten  K on tak tfedern  b e ­

rühren  infolge der K onstruk tion  nicht die W inkel b. Die 
K on tak te  sind also durchw eg offen. D urch D rehen der 
W alze heben  die N ocken die K on tak tfedern  und drücken 
sie gegen die M essingw inkel b und m achen auf diese W eise 
K ontakt. W ird  die W alze w eitergedreh t, so geben die 
N ocken die F edern  frei, und die V erbindung löst sich in­
folge der F ederen tspannung. Die G röße des S chalters bzw. 
die A nzahl und die A rt der A nordnung der Nocken w ird 
durch die A rt der gew ollten Schaltung bestim m t.

Zunächst w ird es gewiß manchem n ich t le ich t scheinen, 
das Schaltb ild  für seinen Fall aufzustellen. Jedoch  
lassen sich diese Schw ierigkeiten  unschw er überw inden 
Bei dem gew ählten  Beispiel h ande lt es sich um ein ein­
faches A udion mit zw eifacher V erstärkung. G efo rdert 
w erden:

1. A udion allein; 2. A udion mit einer N iederfrequenz­
stufe; 3. A udion mit zwei N iederfrequenzstufen .

Der L au tsp recher bzw. das T elephon soll nicht um gesteckt 
und H eiz- und A nodenström e zwangläufig eingeschalte t 
w erden. Inw iew eit diese A utom atisierung in der P rax is 
angew andt w ird, liegt im persönlichen E rm essen des e in ­
zelnen. H ier w urde um der Beweisführung w illen dieser 
ex trem e Fall gew ählt. W ie man nun vorgehen muß, um das 
richtige Schaltb ild  zu erhalten , zeigt Abb. 4. Es ist eine 
gew öhnliche A udionschaltung, in die die S chalter einge­
zeichnet sind, w ie sie sonst erforderlich  w ären. E inzel- und 
U m schalter an den jew eiligen S tellen  der Schaltung. Die 
T abelle  gibt an, w elche S chalter geöffnet oder geschlossen 
w erden müssen. Z. B. müssen für A +  1 N die S chalter 1. 
II, III und IV in Stellung 2 stehen und S cha lte r V geöffnet 
sein. D ieses P rinzipschaltb ild  gibt die H andhabe für das 
endgültige Schem a (Abb. 5) mit dem W alzenschalter. Die 
E inzelschalter I—VII w erden  der R eihe nach in der d a r ­
gestellten  W eise aufgezeichnet, die kleinen K reise e n t­
sprechen  den K lem m schrauben des Schalters. Die um ­
schließende gestriche lte  Linie begrenzt den Schalter. D ie 
senkrech ten  strichpunk tie rten  Linien sind die einzelnen 
Schaltstellungen en tsp rechend  ihren B ezeichnungen. Die 
auf diesen Linien liegenden schw arzen Punk te  sind d ie  
Nocken. Das Bild ste llt also eine A bw icklung des S chalters 
dar. V erfolgt man die Leitungen, so ist zu beachten , daß  
ein schw arzer P unk t auf der jew eiligen S chalterste llung  an ­
gibt, daß der N ocken das Federb lech  gehoben und den 
Schalter geschlossen hat. A lle anderen  sind offen, da ihre 
N ocken n ich t in Funktion tre ten . Aus den U m schaltern  I. 
II, III und IV sind je zwei E inzelschalter gew orden; d ie 
R eihenfolge ist unw ichtig, w ird jedoch so gew ählt, daß sich 
eine günstige Leitungsführung ergibt, insofern, daß zwei 
nebeneinander liegende K on tak te  m iteinander verbunden  
w erden. Inw iew eit dies möglich ist, erg ib t sich beim A uf­
zeichnen des Schaltp lans, der en tsp rechend  berichtig t 
w erden  muß. Die Leitungsverbindungen sind nach der in 
A bb. 4 festgelegten  W eise an den W alzenschalter zu legen. 
D ieses Schaltb ild  zeigt nun an, w ieviel und wo N ocken auf 
der W alze gebrauch t w erden. W ie w eiter oben bem erkt 
w urde, ist die Zeichnung des Schalters eine A bw icklung 
der W alze, M an fertige sich von der W alze eine A bw ick­
lung in natü rlicher G röße an, v erte ile  die Schalterstellungen 
und eine N ullstellung gleichm äßig auf dem Umfang als 
senkrech te  Linien, also in R ichtung der D rehachse. Die 
einzelnen gegenüberliegenden K on tak tpunk te  der Schalter 
w erden  als w agerech te  L inien in ihrem  natürlichen A b­
stande (11 mm) eingezeichnet, so daß ein L iniennetz e n t­
steh t, w ie in Abb. 5. Die S chn ittpunk te  ergeben dann, wie 
im Schaltbild , die Lage der Nocken. J e tz t w ird die A b ­
w icklung um die W alze gelegt und die N ocken an den m ar­
k ie r ten  P unk ten  eingeschraubt. Die R astenscheibe erhält 
für jede Schaltstellung eine K erbe.

In d ieser W eise w ird zw eckm äßig jede andere  Schaltung, 
sei es für M eßgeräte oder dergleichen, entw orfen, und es 
w ird sich in jedem  Falle  zeigen, wie unendlich vielfältig der 
Schalter zu benutzen und wie einfach die Bedienung am 
fertigen G erä t ist. Werner Böhrnsen.
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Die kommende Funk * Sendeverordnung
Schwierigkeiten bei den Behörden. — Der Inhalt der Sendeverordnung. — Wünsche der Amateure.

Mit Sehnsucht erw arten  nicht nur die A m ateurkreise, 
sondern auch die anderen  an Ordnung im Funkverkehr 
in teressierten  S tellen das H erauskom m en der Funk-Sende- 
verordnung. E rst wenn jederm ann die M öglichkeit hat, auf 
gesetzm äßigem  W ege und ohne zu hohe K osten die Sende­
erlaubnis zu erlangen, kann  der D. A. S. D. endlich den Be­
l i e b  a ller A m ateursender zusam m enfassen, überw achen und 
regeln, alle K unstfehler sofort rügen und etw aige S törungen 
schnell beseitigen. E rst dann ist das Schw arzsenden auch 
Moralisch zu verurte ilen , w ährend bisher, wo die P ost jeden 
A ntrag auf E rteilung der Sendeerlaubnis nicht sachlich 
Prüft, sondern rundw eg ablehnt, das Schw arzsenden schließ­
lich nur ein zw ar n ich t gesetzlicher, aber m oralisch doch 
einigerm aßen b e rech tig te r A k t der Selbsthilfe gegenüber
behördlicher Schw erfälligkeit ist.

Ü ber die Funkverordnung laufen die V erhandlungen seit 
Jah ren . Ih ren  endlichen A bschluß w ünscht das Reichs- 
Post-M inisterium  ebenso dringend wie wir A m ateure. A ber 
tro tz  a ller M ühen is t es dem R. P. M. nicht gelungen, bis 
zum Jah resen d e  eine Einigung der beteiligten B ehörden zu 
erreichen. H auptschuld  daran  hatten  die schw ierigen po liti­
schen V erhältnisse: D er Lohnkam pf der E isenindustrie und 
alle die anderen  inneren und äußeren Schw ierigkeiten der 
letzten  Zeit, w elche die übrigen M inisterien dauernd üb er­
laste ten  und zur Folge hatten , daß die Funkverordnung als 
w eniger dringlich zurückgestellt w urde. J e tz t  scheint es 
sogar zw eifelhaft, ob w ir sie O stern haben werden.

W ir m öchten den M inisterien zurufen: ,,G ebt endlich 
Raum — w enn nicht anders, so versuchsw eise mit dem V or­
behalt baldigen W iderrufs: und ih r w erdet sehen, daß gerade 
die größtm öglichste E rleich terung  der Erlaubniserlangung 
auch die beste  G ew ähr gegen das W eiterbestehen  von 
Schw arzsendern gibt, und daß die O rdnung und S törungs­
freiheit a lle r F unkbetriebe  ebenso wie die öffentliche 
S icherheit davon N utzen hat!"

Noch schw ieriger als den Z eitpunkt, ist es, den voraus­
sichtlichen Inhalt der Funk-Sendeverordnung abzuschätzen. 
L eitender G esichtspunkt der R eichspost w ird jedenfalls 
sein, daß S t ö r u n g e n  anderer D ienste, sowohl des R und­
funks wie kom m erzieller Sender, u n b e d i n g t  v e r ­
m i e d e n  w erden. Sie w ird daher selbstverständlich  
L ichtbogen- und L öschfunkensender nie zulassen, sondern 
nur solche R öhrensender, die unbedingt w ellenkonstan t und 
frei von O berschw ingungen sind. Dies bedingt also den 
ständigen G ebrauch von Q uarzresonantoren  oder anderen 
W ellenm eßeinrichtungen, ferner lose A ntennenankopplung. 
Im übrigen sollte  die S enderbauart freigestellt w erden, dam it 
der Bau neuer Schaltungen durch die A m ateure n ich t b e ­
h indert w ird.

A nzunehm en ist ferner, daß, von E inzelfällen besonderer 
F achleu te  abgesehen, n u r  T e l e g r a p h i e ,  n ich t Phonie 
erlaub t w ird. D er G rund dafür is t e inerseits technisch, 
weil die Phonie g rößere B andbreite  b edeck t und s tä rk e r 
stö rt, andererse its  politisch, w eil der kürzlich sta ttgefundene 
H andstreich auf den B erliner R undfunksender bew iesen hat, 
wie leicht vorhandene Phoniesender zu politischer A gitation  
benu tzt w erden  können.

A ls S e n d e s t ä r k e  haben  w ir wohl nur (wie in Ö ster­
reich) das H öchstm aß von 50 W att R öhreneingangsleistung 
für die große M asse der A m ateure zu erw arten .

S ehr unerw ünscht w äre es, wenn die Post aus F urch t vor 
R undfunkstörungen die S e n d e z e i t e n  noch besonders 
festsetzen  oder jedes Senden in  den R undfunkzeiten v e r­
b ieten  w ürde. Dies w äre wohl für A nfänger berechtig t,

nicht aber für gute E xperim entatoren , weil bere its  S chal­
tungen existieren , die d ich t neben einem R undfunkem pfän­
ger, ohne ihn zu stören, das Senden erm öglichen. (Vgl, den 
A ufsatz von W ilhelm O ranien in der Januar-N um m er der 
,,CQ" über Rundfunkstörungen.) Auch sind einsam auf dem 
Lande liegende Sender zu berücksichtigen. F ü r das p rak ­
tische Bedürfnis der Post genügt völlig die V orschrift, daß 
„Störungen nicht veru rsach t w erden dürfen". Sie kann 
dann jeden R undfunkstörer fassen und verw arnen, in 
schw ereren  Fällen  ihm Sendezeiten  vorschreiben, oder den 
B etrieb  der A nlage zeitw eise oder dauernd  verbieten .

Als W e l l e n  w erden wohl die von W ashington aus­
schließlich für A m ateure vorgeschriebenen B änder 5—5,35. 
10— 10,70, 20,8—21,4 und 41—42,8 m auch in D eutschland 
ihnen ganz zugew iesen w erden, w ährend von den längeren 
B ändern, die ihnen n u r gemeinsam mit anderen  D iensten 
zugestanden w aren, w ahrscheinlich nur T eile freigegeben 
w erden. W ir w ürden für besonders zw eckm äßig halten , 
w enn dies die H arm onischen der hochfrequenten  B änder 
w ären, also aus dem B ereich 75—85 das S tück von 80—85 m, 
aus 150— 175 das Band 160— 170 m. D iese B änder sind ohne­
hin für andere Sender „verseucht" und m inderw ertig; die 
R estte ile  sind groß genug, um noch „bew egliche und feste 
D ienste" unterzubringen.

Die R u f z e i c h e n  werden jedenfalls von der Post neu 
festgesetzt werden: Der D. A. S. D. wird ihr dafür das be­
währte System der Bezirkskennbuchstaben vorschlagen.

O r t s v e r ä n d e r u n g e n  der Sender sollten ohne zu 
große Formalitäten möglich sein, um den interessanten Bau 
von Koffersendern für bewegliche Zwecke zu begünstigen. 
Anmeldung beim Postamt des Aufbauortes genügt völlig 
als Sicherung gegen Mißbrauch.

W ichtig sind noch die G e b ü h r e n :  von ihrer möglichst 
niedrigen Festsetzung  hängt der Erfolg der V erordnung 
ganz besonders ab. W erden  sie zu hoch angesetzt, so 
geben sie V eranlassung zu w eiterem  Schw arzsenden, Der
D. A. S. D. hä lt eine Sendegebühr gleich der R undfunk­
gebühr, also 2 M, m onatlich, für den H öchstsatz  des T rag ­
baren. Es ist ja nur eine A nerkennungsgebühr, denn große 
Einnahm en für das Reich lassen sich aus den 500 bis 1000 
A m ateuren doch nicht herausholen. Viel w ichtiger ist dem 
Reich, daß keine Schw arzsender bleiben.

Das G e n e h m i g u n g s v e r f a h r e n  w ird ebenfalls so 
einfach wie möglich zu halten  sein, dam it niem and durch zu 
große Form alitä ten  abgeschreck t w ird. F ür erforderlich  h a l­
ten  w ir nur eine eingehende Anmeldung, ähnlich wie sie in 
Ö sterreich  und anderen  S taa ten  verlang t w ird, und einen 
N achw eis der persönlichen K enntnisse und Fertigkeiten  des 
A ntragstellers. Als M orsetem po m öchten w ir nach dem V or­
bild der Schw eiz 30 B uchstaben je M inute (wobei in zehn 
M inuten höchstens drei Feh ler gem acht w erden dürfen) für 
ausreichend halten . Die Steigerung des Tem pos kom m t im 
p rak tischen  V erkehr von selbst.

In vorstehendem  Sinne abgefaß t und m ö g l i c h s t  b a l d  
erlassen w ird die Funk-Sendeverordnung  G utes w irken und 
die E rw artungen  derer, die davon irgendw elche Schädigun­
gen befü rch te t haben, w iderlegen: m an darf wohl an die 
großen V orsichtsm aßregeln erinnern, die se inerze it be i E in ­
führung des R ückkopplungsaudions im R undfunk angew endet 
w urden und die sich bald als überflüssig erw iesen haben. 
Ebenso w ird hoffentlich in einigen Jah ren  der störungsfreie 
Sendebetrieb  eine Selbstverständ lichkeit sein: der P ost und 
den A m ateuren zur F reude. O. F.
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Der neue Q»Code und die neue Lautstärkenskala

Im D ezem berheft der CQ w urde b e re its  auf die E in­
führung eines neuen Q -Code hingew iesen. D ieser Code soll 
je tz t allgem ein von allen A m ateu rsta tionen  der W elt b e ­
n u tz t w erden; die a lten  B ezeichnungen m üssen von nun an 
unbedingt verm ieden w erden. W ir bringen nachfolgend 
einen A uszug der w ichtigsten  A bkürzungen. Im übrigen 
verw eisen w ir auf die in Buchform  in englischer und fran ­
zösischer S prache erschienenen Bestim m ungen der K on­
ferenz von W ashington, die durch die H. V. L. bezogen 
w erden können.

*

Q R A : W elches is t der Name Ih rer S ta tion?
Q RB: W ie groß is t unsere  E ntfernung?
Q R E: W elches is t die N atio n a litä t Ih re r S ta tion?
Q R G : W elches ist meine genaue W ellenlänge in M etern  

oder K. C’s?
Q R H : W elches is t Ihre genaue W ellenlänge in M etern 

oder K. C’s?
Q RI: Ist m eine N ote sch lech t?

Q R J: Sind m eine Zeichen schw ach?
Q R K : Sind meine Signale gut?
QRL: Sind Sie beschäftig t?

Q R M : H aben Sie frem de S tö rungen?
Q RN : H aben Sie L uftstörungen?
Q RO : Soll ich die E nergie vergrößern?
Q R P: Soll ich die E nergie verringern?
Q RQ : Soll ich schneller geben?
Q R S: Soll ich langsam er geben?
Q R T : Soll ich aufhören zu geben?
Q RU : H aben Sie e tw as für m ich?

Q R W : Soll i c h ............. m elden, daß Sie ihn rufen?
QRX Soll ich w arten?
Q RZ: W er ruft m ich?
Q SA : W ie ist die S tä rk e  m einer Signale?
Q SB: V erändert sich die S tä rk e  m einer Zeichen?
Q SC : V erschw inden m eine Zeichen in In tervallen  voll­

kom m en?
Q SD : Ist mein G eben sch lech t?
Q SO : K önnen Sie verkeh ren  m i t .............?
Q SP: W ollen Sie msg w e ite rle iten ?
Q SQ : Soll ich jedes W ort oder jede G ruppe nur einmal 

geben?
Q S U : Soll ich a u f .............M etern  oder K. C 's senden?

QSY } S°H ich au f .............M eter oder K. C's übergehen?
Q SW : W ollen Sie a u f ............. M etern  oder K. C’s senden?
QSX: Ä ndert sich m eine W ellenlänge?
Q SZ: Soll ich jedes W o rt oder jede G ruppe zweimal 

senden?
Q TR : W as ist die genaue Z eit?
O hne ein F ragezeichen  gelten  diese A bkürzungen als 

A ntw ort. QRI z. B. heiß t also je tz t ohne alle w eite ren  Zu­
sä tze : Ihre Zeichen sind schlecht. QRK dagegen b edeu te t: 
Ihre Z eichen sind gut, w ährend  QSA m it der betreffenden  
nachfolgenden Zahl b ed eu te t: Ih re  Zeichen haben  die
S t ä r k e ............. QSB he iß t nun: die S tä rke  ih rer Zeichen
schw ankt. U r QSB fb DC is t also Unsinn! W eite r bed eu te t 
Q RG ? W elches ist meine W ellen länge? My QRH ist d a­
h e r  falsch!

*

Ebenso is t der a lte  R-Code gefallen. Die L au ts tä rk en ­
skala  geht nunm ehr nur noch von 1— 5 nach folgendem 
M uster:

1. U nlesbar.
2. Schw ach, dann und wann lesbar,
3. E inigerm aßen gut lesbar, ab er mit Schw ierigkeiten.
4. G ut lesbar.
5. - S ehr gut. T adellos zu lesen!
M an is t bei d ieser F estsetzung  von dem G edanken  aus­

gegangen, daß m an im allgem einen auch sta rk e  Zeichen 
ste ts  auf ein im H örer angenehm es M aß zurückführen wird. 
Es genügt dann vollkom m en, daß man der G egenstation  
m itte ilt, daß eine absolut einw andfreie L au tstä rke  vorhan­

den ist. T eilt m an also in Zukunft e iner S ta tion  ihre L au t­
s tä rk e  mit, so h e iß t das also beispielsw eise: — QSA 5 — .

Es heiß t je tz t also schnell um lernen, dam it man sich 
bald igst an  die neuen Zeichen gew öhnt, die wohl nun für 
die w eitere  Zukunft in d ieser Form  bestehen  bleiben.

*
Zur E rleich terung  des V erkehrs sind ferner eine ganze 

A nzahl k le iner A bkürzungen eingeführt w orden. Es em p­
fiehlt sich, sich auch diese Zeichen einzuprägen, da man 
sie sicher im V erkehr m it U. S. A .-S tationen  besonders 
häufig hören wird.

C: Ja.
N : Nein.
W : W ort.

A A : „A lles n ach ” (zu brauchen  nach einem Fragezeichen 
bei der B itte um W iederholung).

AB: „A lles v o r“ (zu b rauchen  nach einem Fragezeichen 
bei der B itte  um W iederholung).

AL: „A lles das ist b isher gesandt w orden“ (zu brauchen 
nach einem Fragezeichen  bei der B itte  um W ied e r­
holung).

B N : ..A lles zw ischen" (zu brauchen  nach einem F rag e ­
zeichen bei der B itte  um W iederholung).

CL: Ich schließe meine Station.
CS: R ufzeichen.

M N: M inute.
N W : Ich beginne mit der Sendung (oft bei com m ercials 

zu hören).
OK: W ir stim m en überein.
BQ: A nm eldung e iner R ückfrage zw ecks Berichtigung.
UA: Stim m en w ir überein?

W A : W ort nach.
W B: W ort bevor.
XS: A tm osphärische Störungen.

A DR: A dresse.
R PT: W iederhole  oder ich w iederhole.
Zum Schluß m öchten w ir noch allen OM 's b itten , m ög­

lichst solche G egenstationen, die noch nich t den Q -Code 
benutzen, darauf aufm erksam  zu m achen. Das gleiche gilt 
von den bere its  veröffen tlich ten  neuen L änderkennbuch­
staben , d ie  le ider ebenfalls noch nicht allgem ein ein ­
geführt sind, H. V. L. Reiffen.

Versuche des „Contact Bureau“ mit 10 m*Wellen.
D as C ontact B ureau, die V ersuchsorganisation  der eng­

lischen A m ateure, h a t eine R eihe von V ersuchen auf dem 
10 m -Band festgesetzt, und es hofft, daß die M ita rbe it von 
A m ateuren, E m pfängern oder Sendern, von A m ateuren 
an derer L änder beo b ach te t w ird. Die C ontact-B ureau- 
B erichte w erden  im „T. & R .“ B ulletin  veröffentlicht. Es 
w ird gebeten, alle B erich te  über das 10 m-Band an den 
M anager zu ad ressieren  und sie spätestens bis zum 18. jedes 
M onats abzusenden. Die V ersuche laufen vom 9. M ärz
0.00 GMT bis zum 24. M ärz 24.00 GMT. Ein Fünfbuch­
stabencode w ird von jedem  Sender b enu tz t und muß von 
jedem  Em pfänger aufgenom m en w erden.

B erichte, die g a n z  g e n a u e  A n g a b e n  en thalten  
müssen, sind an  den M anager: C on tact B ureau, 59 M arl- 
borough P ark  N orth, Belfast, N. Ireland, zu senden. Die 
Ergebnisse der V ersuche w erden  im „B ulletin“ verö ffen t­
licht w erden. W ir hoffen, daß die deu tschen  A m ateure  die 
V ersuche der englischen OM 's un te rstü tzen  w erden.

T. P. Allen, Honorary Manager, CB.
Was ist auf 10 m los? Dem „Jou rna l des 8“ entnehm en 

wir, daß auf dem 10 m -Band die T ätigkeit der A m ateure 
ständig  im W achsen begriffen ist. Säm tliche QSO's spielen 
sich zw ischen 10 und 10,7 m ab (28—30 kHz). Es is t sehr 
le ich t möglich, auf dem 10 m -Band H arm onische von G roß­
sta tionen  zu hören, die in W irk lichkeit auf dem 20 m-Band 
arbeiten . Es is t auch nich t ausgeschlossen, daß die H ar­
m onischen von A m ateursendern , die auf dem 20 m-Band 
arbeiten , gehört w erden. Um sicher zu sein, daß es sich um 
eine S ta tion  auf 10 m handelt, w ird vorgeschlagen, dem CQ 
ste ts  das W o rt „ ten “ folgen zu lassen. E in so lcher CQ-Ruf 
w ürde z. B. lauten: CQ, CQ, ten, ten, de W  2 JN. H. V. L-
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Auswanderung der kurzen Wellen und Wetterlage
Von

W. Dieminger, D 4 UAB.

Die la tsa c h e , daß die A usbreitung der kurzen  W ellen 
v'on  der W etterlage  abhängig ist, is t bekannt. Dagegen ist 
meines W issens außer den Veröffentlichungen von Dr. Stoye 
floch n ichts da rü b er v erlau tbar gew orden, wie die genauen 
Zusam m enhänge zw ischen beiden Erscheinungen sind. Man 
wird vergeblich nach der Form el suchen, die z. B. die L au t­
stärke  oder die R eichw eite als Funktion  des L uftdruckes 
oder d e r L uftdruckverteilung längs der überb rück ten  S trecke 
darste llt. Es dürfte auch kaum  möglich sein, eine derartige 
Beziehung aufzustellen, einm al weil es sehr schw er ist, aus 
den vielen U nbekannten den F ak to r „W ette r“ herauszu- 
erkennen und dann, weil eine w irklich genaue Messung der

stim m te S tation  betrach ten , sobald sie von dem Rand der 
sich vergrößernden  „to ten  Zone" e rre ich t w ird, fällt ihre 
L au tstärke  ab, bis schließlich die S tation  unhörbar wird 
Es w ar nun naheliegend, daß die W etterlage  gerade auf die

a««
T
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L au tstä rk e  für den A m ateur nicht gerade einfach ist. A us­
sich tsreicher erscheint es mir, die A bhängigkeit der le ich ter 
zu erfassenden L au tstärke  ä n d e r u n g  w ährend 24 Stunden 
von der W etterlage  zu beobachten . Und zw ar muß dann 
d e r deu tlichste  Einfluß zu bem erken sein, wenn sich die 
L au tstä rke  als Funktion der T ageszeit am stä rk sten  ändert, 
und das is t der Fall zur Zeit der „A usw anderung und der 
„R ückw anderung".

Ü ber die dabei in Frage kom m enden A usbreitungs­
erscheinungen habe ich bere its  in „CQ“ 13 berich te t, der 
V ollständigkeit ha lber sei h ier das W ichtigste w iederholt.

Die von einem Sender schräg nach oben gestrahlten  
Raum wellen (und nur diese komm en für die h ier in Frage 
stehenden E ntfernungen, 120 km, in B etracht) treffen in  
etw a 100 km Höhe auf eine ion isierte  Schicht. Die sehr 
steil nach aufw ärts gestrah lten  W ellen (1, 2, 3, Abb. 1) w erden 
lediglich abgebeugt und tre ten  dann in den W eltraum  h in ­
aus. Von einem bestim m ten W inkel, dem W inkel der T o ta l­
reflexion (y) an, w erden die W ellen w ieder zur E rde  reflek ­
tie rt (4, 5, 6). Es liegt daher um den Sender eine Zone, in 
der die B odenstrahlen, deren  R eichw eite bei den kurzen

Abb. 2.

W ellen sehr gering ist, bereits abso rb iert sind, R aum strahlen 
aber noch n ich t auftreffen können. Bei Tage b e träg t die 
B reite d ieser Zone für die 40 m -W ellen etw a 120 km. Bei 
N acht w ird die Ionenkonzentration  der reflek tierenden  
Schicht geringer, die W ellen w erden nicht m ehr so stark  
abgelenkt und komm en sp ä te r zur E rde  zurück, die „ to te 
Zone" w ird größer, der Bereich der sta rken  Einstrahlung
„w andert aus".

Frühm orgens findet dem entsprechend die „R ückw ande­
rung“ s ta tt. Beide E rscheinungen äußern  sich darin, daß a ll­
abendlich zunächst die nahe gelegenen S tationen  unhörbar 
w erden, dann die en tfern teren , bis schließlich nur noch 
S tationen  über e tw a 900 km E ntfernung hö rbar sind. Früh 
lst der Vorgang genau um gekehrt. O der wenn wir eine be-

Schnelligkeit und den Verlauf dieses L au tstärkeabfa lls einen 
großen Einfluß hat.

Zunächst ga lt es, die A usbreitung der „ to ten  Zone" zu 
studieren . H ierüber w urde bere its  in „CQ" H eft 7 b e ­
rich te t. Die eine der do rt w iedergegebenen K urven („CQ‘ 
H eft 7, A bb. 2) läß t deutlich  die A usbreitung der to ten  
Zone in A bhängigkeit von der T ageszeit erkennen; so e r ­
gibt sich z. B. für 22 h eine B reite  von 200 km, für 23 h von 
500 km. (Dies gilt natürlich  nur für den betreffenden 
M onat.)

Dem Studium  des Einflusses der W etterlage  auf die A us­
w anderung sollte nun ein V ersuch dienen, den ich im April 
1928 unternahm . Zu diesem  Zw ecke sandte  ek 4 UAB auf 
einer W ellenlänge von etw a 43,8 m autom atisch ge tas te t an 
sieben bestim m ten Tagen von 18.30 bis 23.00 h G. C. T. un­

unterbrochen: — QST ek 4 UAB — pse QSL! — . Die meisten
G. V .-Leitungen, und durch d iese die DE's, w aren  von dem 
V ersuch verständigt. Als A ufgabe w ar gestellt, den u n ­
gefähren L au tstärkeverlau f des Senders aufzuzeichnen, b e ­
sonders von dem Z eitpunkt an, wo ein deu tlicher A bfall 
der L au tstä rke  ein trat.

Es ist k lar, daß sich aus den E rgebnissen einer einzigen 
V ersuchsreihe keine endgültigen Schlüsse ziehen lassen, ich 
m öchte aber tro tzdem  darüber berich ten , hauptsäch lich  um 
zu zeigen, auf w as die B eobach ter bei den gep lan ten  w ei­
te ren  V ersuchen ih r H auptaugenm erk rich ten  sollen.

Eine dauernde B eobachtung des Senders w ird sich dabei 
I nicht um gehen lassen; denn nur dann läß t sich eine fort- 
I laufende L au tstärkenkurve  aufstellen, die in  ih rer charak - 
| teristischen  Form  ausgew ertet w erden kann. Bei den ersten

Versuchen wird die Beobachtung mit Beginn der Versuchs­
sendung einsetzen und bis zum Verschwinden des Senders 
andauern müssen. Nach wenigen Versuchen wird man er­
kennen, zu welcher Zeit ungefähr die Auswanderung er-
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folgt; es genügt dann vollauf, wenn die B eobachtungen 
etw as vor diesem  Z eitpunk t aufgenom m en w erden.

W ie nun eine w irklich b rauchbare  M eldung aussehen soll, 
dafür als Beispiel einen B ericht von DE 0777, E r schreib t:

D atum M. E. Z. QRK QSS T on rfemer-
kung

25. 4. 28

2005—2035 
2035—2100 
2100—2110 
2110— 2123 
2 123 —2125 
2125—2145 
2145 -2148  
2148 -2200

r 5 
r 4

r  3 —2— 1 
r 0— 1—2 - 3  

r 3 
r 0
r 3 
r 0

> — t 6 —

In ganz rich tiger W eise w urde das H auptaugenm erk auf 
den L au tstärkeverlau f gerichtet, w ährend z. B. geringe

Ä nderungen des Tones, die, wie aus den B eobachtungen 
hervorgeht, w ährend der in F rage stehenden  Zeit e in tra ten , 
als durchaus unw ichtig n ich t berücksich tig t w urden.

Nun zu den E rgebnissen, Ich gebe zunächst einige K urven 
w ieder, wie sie sich aus den B eobachtungen ergeben. Die 
K urven I und II (Abb, 3 und 4) sind am gleichen Tage in 
verschiedenen E ntfernungen  aufgenom men, ebenso die 
K urven III und IV (Abb. 5 und 6).

Das gem einsam e M erkm al für I und II ist der langsam e 
L au tstärkeabfa ll sowie der U m stand, daß die L au tstärke  
nicht bis 0 abfällt, sondern  nach anfänglichem  Sinken 
längere Zeit ko n stan t b leib t. L eider b rechen  die B eob­
achtungen dann im m er ab, so daß sich über den w eiteren  
Verlauf nur V erm utungen auf ste llen  lassen. Ein Blick auf 
die W e tte rk a r te  zeigt nun, daß am 16. A pril tie fe r D ruck 
über E uropa lagerte. C harak te ris tisch  für die K urven III 
und IV ist der rasche L au tstä rkeab fa ll bis h erun te r auf 0. 
Von dem bei III bem erkbaren  nochm aligen „A ufflackern“ 
der L au tstä rk e  w ollen w ir absehen. W etterlage  am 
25. A pril 1928: H ochdruckgebiet über M itte leuropa.

Die K urve V (Abb. 7) stam m t w iederum  aus einem T ief­
druckgebiet, w ährend K urve VI (Abb. 8) gelegentlich eines

V ersuches bei ausgesprochener H ochdruckw etterlage auf­
genommen w urde. W ir gehen dem nach w ohl n ich t fehl, 
wenn w ir K urve V als charak te ris tische  A usw anderungs­
ku rve  bei T iefdruck, K urve VI als solche bei H ochdruck 
bezeichnen.

Einen neuen Typus zeigen uns die K urven VII und VIII 
(Abb. 9 und 10). K ennzeichnend is t der anfängliche rasche 
A bfall der L au tstä rke , jedoch n ich t bis 0, und nach E rreichen  
des Minimums ein rascher W iederaufstieg , jedoch n ich t bis 
zur vorherigen  S tärke . K urve VII w urde  aufgenom men, als 
ein nach O sten abziehendes T ief von einem neuen Tief ab ­
gelöst w urde, w ährend  bei K urve VIII das an rückende Tief 
ein ausgesprochenes H ockdruckgebiet verd räng te . E ine 
ganz ähnliche K urve erhielt ich gelegentlich eines V ersuchs

mit 4 DK. Auch da handelt es sich um den A bbau eines 
H ochdruckes.

Ich habe absichtlich  bei m einen V ersuchen alle anderen 
F ak to ren  unberücksich tig t gelassen und nur darauf geachtet, 
ob sich ein einfacher Zusam m enhang zw ischen dem Bild, 
wie es die jedem  A m ateur zugängliche W e tte rk a r te  zeigt, 
und der A usw anderung der kurzen W ellen  festste llen  läß t 
An irgendw elche E rk lärungsversuche m öchte ich mich noch 
n ich t heranw agen. D azu m üßte man m eines E rach tens die 
V eränderungen und zeitlichen V erschiebungen der L au t­
stärkenku rve  kennen, die sich bei einer großen Zahl gleich­

zeitiger B eobachtungen an ein und dem selben Tag für v e r­
schiedene E ntfernungen und R ichtungen ergeben. Wohl 
geht aus den B eobachtungen hervor, daß zu einer Zeit, wo 
in F rankfu rt a. M. (160 km) die L au tstä rke  von r 6  bis rO  
fiel und w ieder bis r  3 stieg, in dem viel w eite r en tfern ten  
K önigsberg erw artungsgem äß die L au tstä rk e  k o nstan t blieb; 
doch w ären  D utzende solcher g leichzeitigen B eobachtungen 
nötig, um einigerm aßen sichere Schlüsse zu ziehen. Hier 
w inkt den DE's ein gewiß viel G eduld und B egeisterung 
forderndes B etätigungsfeld, das aber sicher m ehr W ert ha t 
als die A ufstellung von K artenrekorden .

D arauf m öchte ich jedoch hinw eisen: wenn w ir den e in ­
gangs erw ähn ten  S trahlengang zugrunde legen, so gibt es 
nur zwei Stellen, an denen das W e tte r einen Einfluß auf 
die A usbreitung der W ellen haben kann, nämlich bei dem 
zw eim aligen D urch tritt durch die T roposphäre unm itte lbar 
am Sender, wo die W ellen schräg nach oben gestrah lt w e r­
den einerseits, und am Em pfänger, wo sie schräg von oben 
einstrah len  anderseits. Im übrigen verlaufen sie ja in der 
S tra to sphäre , wo sie nur noch kosm ischen Einflüssen u n te r­
liegen1). E ine in tegrale  K enntnis der W etterlage  längs des 
ganzen zurückgeleg ten  W eges ist dem nach n ich t notw endig. 
V iele E rscheinungen deuten  jedoch darauf hin, daß nur ein 
Teil der R aum strahlung diesen W eg zurücklegt, w ährend 
ein an d ere r Teil auf eine andere  W eise zum Em pfänger ge­
langt, Nehmen w ir noch an, daß das V erhältn is dieser 
S trah lungen  von der W etterlage  abhängt, so ließen sich 
w enigstens einige A usw anderungserscheinungen erklären , 
Daß näm lich die bei H ochdruck beob ach te te  A usw ande­
rungskurve gut mit der theoretisch  zu e rw artenden  ü b e r­
einstim m t, w ürde darauf deuten, daß dann fast alle 
R aum strah len  ta tsäch lich  die T roposphäre durchdringen 
und an der reflek tierenden  Schicht zurückgew orfen w erden

Bei Tiefdruck dagegen gelangt ein größerer Teil davon 
innerhalb der Troposphäre zum Empfänger, und diese 
Strahlen bewirken, daß nach dem anfänglichen, durch die 
Auswanderung der in großer Höhe reflektierten Raum­
strahlen bedingten Intensitätsabfall die Station mit ge­
ringerer, aber immer noch beträchtlicher Lautstärke emp­
fangen werden kann. Inwieweit diese Vermutungen richtig 
sind, müssen weitere Versuche ergeben.

J) Vgl. CQ 27. Dr. Stoye: Atm. und elektromagn. Wellen.
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Eine mechanische Anodenausgleichtastung
Eine der Sorgen des A m ateurs is t die Tastung, denn von 

dir häng t in d e r H auptsache der „gute Ton im Ä ther" ab. 
U nter T astung v e rs teh t m an die M ethode, ungedäm pfte 
Schwingungen in M orsezeichen zu zerteilen, d. h. die A n­
tenne im Rhythm us der M orsezeichen so zu erregen, daß 
auf der G egenstation lesbare  Zeichen ankommen. H ierzu 
lassen sich zw ei grundsätzlich verschiedene M ethoden zur 
A nw endung bringen:

1. Die offene Tastung, bei der die A ntenne nur w ährend 
des Zeichens schwingt.

2. Die V erstim m tastung, bei der in den T astpausen die 
W elle nu r e tw as beiseite  geschoben wird, und dam it zwei 
W ellen beanspruch t w erden.

Da le ider die V erstim m tastung oft einfacher auszuführen 
»st als d ie offene, w ar bis je tz t der Ä ther geradezu mit 
..negativen" Zeichen verseucht. A ber wo je tz t die B änder 
so schm al gew orden sind, darf diese A rt der Tastung un ter 
keinen U m ständen m ehr angew andt w erden, damit die w eni­
gen noch für die A m ateure verfügbaren W ellen so gut wie 
möglich ausgenutzt w erden können. Es kom m t also nur 
noch die offene Tastung in Frage. M an kann hier w ieder 
drei versch iedene System e unterscheiden:

T a s t u n g  d e r  A n t e n n e  s e l b s t :  M an läßt hier 
den S ender durchschw ingen und muß über ein doppelpoli- 
ges R elais A ntenne und G egengew icht zugleich tasten . 
H ierbei muß man aber unbedingt dafür sorgen, daß in den 
T astpausen  keine Schw ingungen — etw a über die K apazi­
tä t  der R ela iskon tak te  — in die A ntenne gelangen, was 
nicht so ganz einfach zu erreichen  ist. A uch müssen die 
R elaiskontak te  absolut gleichzeitig einsetzen.

T a s t u n g  d e r  G i t t e r a b l e i t u n g :  D iese Tastung 
läß t sich nur in wenigen Fällen erfolgreich anw enden. Eine 
B eschreibung derselben w ürde zu w eit führen.

T a s t u n g  d e s  A n o d e n s t r o m s :  D iese läß t sich in 
fast allen Fällen  durchführen und is t die einzige T as t­
methode, die für den A m ateur überhaup t in Frage kommt.

Solange die A nodensparm ung bei Strom entnahm e kon ­
stan t b leibt, d. h. so konstan t, daß sich bei nicht k ris ta ll­
gesteuerten  Sendern  w ährend des Zeichens die W elle nicht 
ändert, kann  man die T aste  einfach in die Zuführung des 
A nodenstrom es legen. W enn aber der innere W iderstand 
der A nodenspannungsquelle so groß ist, daß die Spannung 
bei B elastung s ta rk  absinkt, w ird die Sache anders. Dies 
ist in der H auptsache bei A nodengleichrichtern  und in w eni­
ger starkem  M aße bei kleinen M aschinenum form ern der 
Fall. Bei einem A nodengleichrichter laden sich im unbe­

las te ten  Zustand die K ondensatoren  auf den S cheite lw ert 
E \2  der effektiven Transform atorw echselspannung auf. 
Zum Beispiel b e träg t bei einem G leichrich ter m it der 
RGN 1503, die eine T ransform atorspannung von 2 X  300 
Volt effektiv benötigt, die Spitzenspannung der K onden­
sa to ren  420 Volt, die bei V erw endung einer D rosselkette  
von 16 und 300 Ohm D rosselw iderstand bei e iner B e­
lastung von 40 mA auf etw a 250 Volt absinkt. W enn man 
also einen 10 W att-S ender aus diesem G leichrich ter b e tre i­

ben will und offen ta s te t, so w erden sich bei jedem  T asten ­
druck im V erlaufe des Zeichens die K ondensatoren  entladen 
w obei die w irksam e A nodenspannung von 420 V olt aui 
250 Volt absinkt. Das w ird aber ohne Zweifel eine W ellen 
änderung zur Folge haben, und es en ts teh t das berüchtigt* 
„chirping"

Um den Ton w ährend des Zeichens k o n s t a n t  zu h a l­
ten, muß also auch die w irksam e A nodenspannung dauernd

gleich bleiben. Der G leichrich ter muß dam it dauernd mit 
der gleichen S trom stärke b e las te t w erden. Um das zu e r ­
reichen, muß man den A nodenstrom  w ährend der T astpause 
über einen E rsa tzw iderstand  um leiten. M an könn te  also 
rein prinzipiell diesen W iderstand  an  den h in teren  K ontak t 
der T aste  anschließen, so daß der A nodenstrom  abw echselnd 
über den Sender und den A usgleichsw iderstand fließt. Es 
b esteh t aber die M öglichkeit, daß besonders bei schnellem  
G eben der h in tere  K ontak t gar nicht berührt wird; 
außerdem  läß t die T aste  beim U m w echseln der K on tak te  
einen A ugenblick den G le ich rich ter offen, w odurch ihm 
G elegenheit gegeben ist, seine K ondensatoren  mit höherer 
Spannung aufzuladen, w as w ir ja gerade verh indern  wollen. 
Man müßte also eine T aste  konstru ieren , die den h in teren  
K ontak t in dem selben M om ent öffnet, wenn der vordere  
geschlossen w ird, oder noch besser, um ganz sicher zu 
gehen, eine solche, bei der der h in tere  K on tak t sich erst 
dann öffnet, w enn der vo rdere  bere its  geschlossen ist. Da 
aber dies m it einer T aste  aus m echanischen G ründen 
schlecht zu bew erkstelligen ist, verlegt man diesen S ch a lt­
vorgang in ein Relais.

H ierzu eignen sich vorzüglich die in den F ernsp rech ­
anlagen verw andten  Schneidenrelais (Abb. 1). D iese müssen 
einen K on tak tsa tz  m it d re i F edern  besitzen , von denen die 
m ittlere  von dem A nker gesteuert w ird und — entsprechend 
der T aste  — abw echselnd oben und un ten  schließt. Man 
h a t es h ier leicht in der Hand, die F ed ern  so zu justieren, 
daß beim A nziehen des A nkers der un tere  K ontak t erst 
kurz nach dem Schließen des oberen geöffnet w ird. Es 
fließt dann in der R uhestellung über den un teren  K ontak t 
der A usgleichsstrom , w ährend des A nziehens des A nkers 
fließt der A nodenstrom  einen ganz kurzen  A ugenblick 
gleichzeitig über den Sender und den A usgleich und dann 
nur über den Sender. Dieses Ü berschneiden des A usgleichs­
strom es und des B etriebsstrom s w ährend des U m schaltens 
bringt zw ei V orteile  m it sich: Es ist mit g roßer S icherheit 
verm ieden, daß der G leichrich ter auch nur einen M om ent 
unbelastet ist. Der A nodenstrom  ist beim Beginn des
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Zeichens etwas schwächer, da der Gleichrichter etwas 
stärker belastet ist. Es wird also gewissermaßen in zwei 
Stufen eingeschaltet, wodurch scharfe Tastklicks vermieden 
werden.

Das Schem a einer solchen A nordnung in V erbindung mit 
einem „D reipunkt" zeigt Abb. 2. A ls A usgleichsw iderstand 
verw endet man am besten  einen veränderlichen  D rah tw ider­
stand, der den A nodenstrom  vertragen  muß und einen 
m axim alen W ert von etw a 15 000 Ohm hat, der auf jeden 
Fall genügen dürfte.

Wenn der Ausgleich genau eingestellt ist, also der 
Ausgleichsstrom in der Tastpause gleich dem Betriebsstrom 
beim Tastendruck ist, so ist auch der Ausgleichswiderstand 
gleich dem inneren Widerstand des Senders. Wenn der 
Ausgleichswiderstand geeicht ist, was auf jeden Fall zu 
empfehlen ist, so kann man sofort durch Multiplikation mit 
dem Wert des fließenden Anodenstroms die zur Zeit wirk­
same Anodenspannung berechnen und damit auch jederzeit 
die Anodenaufnahme (input) sehr genau bestimmen. 
Diese Bestimmung des inputs hat den Vorteil, daß kein Volt­
meter verwandt wird, das durch seinen eigenen Stromver­

brauch oft einen beträchtlichen Spannungsabfall hervorruft, 
der die ganze Messung illusorisch machen kann.

D iese T astm ethode läß t sich in allen Fällen  anw enden, 
wo das R elais noch sauber a rb e ite t, also n ich t zu stark  
feuert oder gar L ichtbogen zieht. M an kann  somit mit den 
gew öhnlichen Fernsp rechre la is, w ie sie oben beschrieben 
w orden sind, ohne w eiteres bei einem  Strom  von maximal 
60 mA noch eine Spannung von 400 V olt schalten , ohne daß 

I irgendw elche unliebsam en E rscheinungen auftreten .
! D iese M ethode ist auch noch für 20 W att-S en d er ver- 
I w endbar und h a t sich dabei so gut bew ährt, daß sie sogar 

bei einem n ich t k ris ta llg es teu erten  R A C -Sender viele T 9- 
M eldungen einbrach te . Bei höheren A nodenspannungen 
kann eine allzu sta rk e  Funkenbildung am A usgleichskontakt 
durch P ara lle lschalten  von K ondensatoren  zum A usgleichs­
w iderstand  oder eines Teils desselben erheblich h e ra b ­
gem indert w erden, so daß diese R elais auch bei noch etw as 
s tä rk e ren  S endern  anw endbar sind. Bei Q R O -Sendern  muß 
man dann selbstverständ lich  größere Relais verw enden, 
deren  K on tak te  der erhöhten  B eanspruchung gew achsen 
sind. D 4 cs.

Das Ausfüllen der QSL*Karten
Technische Daten, geographische Lage dürfen nicht fehlen. — Deutscher Amateur, schreib deutsch!

Q SL -K arten  w erden  nich t versand t, um es dem  Em p­
fänger zu erm öglichen, sich eine Samm lung anzulegen. Ihr 
Zw eck is t es vielm ehr, den beiden b e te ilig ten  S tationen  
durch A ustausch  der K arten  eine ständige K ontrolle der 
L eistungen ih re r Sende- und Em pfangsanlagen un te r w ech­
selnden W e tte r-  und V ersuchsbedingungen zu erm öglichen. 
D araus ergib t sich von selbst, daß die K arte

1. ganz genaue A ngaben über die technischen  D aten der 
Sende- und Em pfangsanlage en tha lten  muß,

2. muß die geographische Position der S tation , ihre Lage 
im G elände (Berg, Tal, S tad t, Land usw.) angegeben sein,

3. müssen die W itterungsverhältn isse , atm osphärischen 
S törungen usw. genau verm erk t sein. Um diese A ngaben 
beim A usfüllen der K arten  zur H and zu haben, is t es zw eck­
mäßig, die en tsp rechenden  A ngaben im m er ins Logbuch ein­
zutragen. G anz besonders em pfehlensw ert dü rfte  es sein, 
die in jeder Zeitung täglich erscheinende W e tte rk a r te  au s­
zuschneiden und ins Logbuch einzukleben. D er V ergleich 
der w echselnden W ette rlag e  m it dem W echsel der DX- 
V erhältn isse gibt, w enn m an diese G epflogenheit eine Z eit­
lang konsequent durchgeführt hat, seh r b rauchbare  H in­
w eise, m it w elcher H im m elsrichtung bei der gerade h e rr ­
schenden W etterlage  gute V erständigungen zu e rw arten  
sind.

4. Es sollen unbedingt genaue A ngaben über L au tstärke , 
Ton, T onkonstanz, W ellenlänge, Fading und evtl. M odu­
lation  gem acht w erden. N ur h ierdurch  ist es dem  Em pfänger 
der K arte  möglich, das QSL eines e rn s thaften  A m ateurs 
von der K arte  eines Q SL -K artenjägers zu un terscheiden . 
H ierzu gehört auch noch eine ganz präzise  A ngabe der 
B eobachtungszeit. A lle K arten , d ie  A ngaben en thalten , die 
bezüglich Z eit und W ellenlänge n ich t mit dem Logbuch 
übereinstim m en, so llte  m an unb ean tw o rte t an den A bsender 
zurückgehen lassen. N ur so kann  den Q SL-K artenjägern  
ihr k indliches T re iben  abgew öhnt w erden.

Die d ila to rische B ehandlung der Sendegenehm igung durch 
die D eutsche R eichspost h a t es mit sich gebrach t, daß die 
angelsächsischen V ölker auf dem G eb ie t der A m ateu r­
senderei einen bedeu tenden  V orsprung vor uns haben, vor 
allem  bezüglich der Zahl der tä tigen  A m ateure. Dies ist 
die U rsache dafür, daß d e r sogen. A m ateurjargon  fast ganz 
aus dem Englischen entnom m en ist. M an kann es unseren 
deu tschen  A m ateuren  gar n ich t übelnehm en, w enn sie 
sich dieses Jargons im V erkehr m it dem A usland bedienen, 
da er auch dem Sprachunkundigen eine V erständigung e r­

möglicht. Wenn aber ein deutscher Amateur einem anderen 
deutschen Amateur eine QSL-Karte schickt und diese stolz 
englisch ausfüllt, so wirkt das doch etwas merkwürdig. 
Ganze englische Wörter und Sätze sollten im innerdeutschen 
QSL-Verkehr unbedingt vermieden werden. Da, wo keine 
Jargonabkürzung zur Verfügung steht, ist nämlich englisch 
keineswegs immer kürzer als deutsch; aber ganz abgesehen 
hiervon sollten sich zwei Deutsche stets, auch auf QSL- 
Karten, in ihrer Muttersprache unterhalten. Darum, deut­
scher Amateur, schreib Deine an einen anderen Deutschen 
gerichteten QSL-Crds deutsch! D4 YAA.

*

Militarisierte Amateurfunkerei.
K urzw ellenbetrieb  in der Sow jetunion,

Die russische A m ateurfunkerei, über deren  H eranziehung 
zu H eereszw ecken  in der Juni-N um m er der „CQ ‘‘, Jah r 
1928, bere its  b e rich te t w urde, h a t sich inzw ischen gut b e ­
w ährt, Die m ilitärischen Sektionen der O. D. R. (G esell­
schaft der Funkfreunde) sind in T ätigkeit ge tre ten  und 
haben einerseits politisch durch P ropagandarundfunkstellen  
und W erbew agen  (wohl nach dem M uster des W erb e­
w agens der D eutschen R eichs-R undfunk-G esellschaft), 
andererse its  ab er auch durch A ufstellung bew eglicher Funk­
stellen  für T ruppenübungen gearbeite t. A usführlich b e­
rich te t da rü b er die russische Z eitschrift „R adio w sem " vom 
7. N ovem ber 1928.

H iernach w erden  für bew egliche Funkstellen  vorzugs­
w eise K urzw ellen des 40 m -Bandes verw endet. Bei den 
M anövern  im K iew er M ilitärbezirk  w aren  die K urzw ellen­
am ateure m it sechs K urzw ellenstationen, v ier von Kiew 
und zw ei von Charkow , vertre ten . Die C harkow er K urz­
w ellenam ateure füh rten  die Rufnam en RA 22 und RA 03. 
Von den v ier F unkstellen  der K iew er A m ateure stam m ten 
zwei von der ODR-, die anderen  beiden von der OSO- 
A w iachim  (freiwillige Flieger).

A lle S ta tionen  der ODR a rb e ite ten  gut und un terh ielten  
zuverlässige V erbindungen, so daß bei den M anövern  sehr 
viel w ertvo lle  E rfahrungen gesam m elt w erden konnten. 
D urchw eg w aren  die A m ateure bege is te rt und frisch, und 
m achten alle M ärsche Seite an Seite mit den schon tra in ie r­
ten  und an die Ü bungsverhältnisse gew öhnten R otarm isten  
mit. Da sie außerdem  auch truppenm äßig  eingekleidet 
w aren, verschm olzen sie vollständig m it der T ruppe und 
b rach ten  ih r einen Zuw achs von hochw ertigen K räften, der 
für den E rnstfall von en tscheidender B edeutung sein kann.

F.
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Ein Preisausschreiben der H. V. L.
Zur E rlangung eines E ntw urfs für ein M itgliedsdiplom der 

M itglieder des D. A. S. D. h a t die H auptverkehrsleitung ein 
Preisausschreiben  erlassen. Das Preisrichterkollegium  w ird 
unter V orsitz von O berst Fulda beim D. A. S. D. gebildet. 
Die E insendungen müssen bis zum 1. A pril un ter dem K enn­
w ort ,,Diplom*' und einer bestim m ten B uchstabengruppe 
beim D. A. S. D. erfolgen. Name und A nschrift des E in­
senders is t in einem geschlossenen Umschlag, der dieselbe 
B uchstabengruppe träg t, beizufügen.

Das Diplom soll folgenden Text enthalten:
H e r r ......................  is t M itglied des D. A. S. D. und

führt die N u m m e r................„Die Leitung des D. A. S. D. *

 ̂ Das G anze soll künstlerisch ausgeführt sein und sich zur 
Einrahm ung eignen. A nbringung von M otiven aus der K urz­
w ellentechnik is t zulässig. D er E ntw urf soll für Schw arz­
druck in d e r G röße 21 X  28 cm geeignet sein und die M ög­
lichkeit geben, die jeweilige Jah reszah l farbig ein- oder 
überzudrucken. Das K unstb la tt muß auch ohne den ange­
führten T ex t ein Ganzes bilden. Die F arbe  des Papiers ist 
freigestellt.

Es sind folgende drei P re ise  ausgesetzt: 1. eine Sende­
röhre RS 17 oder 50,— RM; 2. ein Loew e-K ristall, dessen 
W elle beliebig gew ählt w erden kann  oder 30,— RM. und
3. zw ei 100 cm -Sendedrehkondensatoren  F abrikat Lur oder
20,— RM.

*

Die H auptverkehrsleitung  b itte t. OM s, die ihr D E-K arten 
b ean tw o rte t (wer tä te  dies nicht), schreib t h in ter der DE- 
Nummer die QRA des DE's. F ü r den einzelnen m acht dies 
wenig A rbeit. F eh lt jedoch diese Angabe, so w ird die 
Q SL-V erm ittlung unnötig erschw ert. Die OM s, die QSL- 
K arten  in großen M engen zur V erm ittlung einsenden, 
w erden nochm als dringend gebeten, die K arten  nach 
L ändern zu ordnen und die einzelnen Länder durch P ap ie r­
fahnen voneinander zu trennen . Nur so kann es uns ge­
lingen, die Q SL-K arten schnell und sicher zu verm itteln.

N ebenbei sei erw ähnt, daß die QSL-Verm ittlung des 
D. A. S. D. fleißig von den OM 's benu tzt w ird; es w erden 
w öchentlich etw a 2000 Q SL-K arten verm ittelt.

*

Kostenlose Morsekurse in Berlin.
B ericht der G ruppenverkehrsleitung  Berlin.

Die Einführung der Mitgliedsbeiträge hat der GVL Berlin 
keine merkliche Einbuße an Mitgliedern gebracht. Dagegen 
hat sich bei dieser Gelegenheit mancher DE wieder ange­
funden, an dessen Interesse an unserer Bewegung längst 
berechtigte Zweifel gehegt werden mußten. Der Zuwachs 'an 
neuen Mitgliedern ist nach wie vor sehr gut. Besonders 
sorgen die in Abständen von etwa drei Monaten beginnenden 
k o s t e n l o s e n  M o r s e k u r s e  und die zweimal im 
Monat stattfindenden t e c h n i s c h e n  A b e n d e  stets für 
neue Interessenten und halten die DX-Veteranen gut bei­
sammen.Der Besuch der Monatsversammlungen ist nach wie vor 
sehr gut. Die Januarversammlung beschloß unter freudiger 
Zustimmung aller die Errichtung eines GVL-Senders, der 
täglich QRV sein wird. Bei der guten technischen Ausbildung 
und DX-Freudigkeit der Berliner hams darf von diesem Plan 
ein gutes Gelingen erwartet werden.

Ihr besonderes Augenmerk richten die Berliner „D“s auf 
den „Knigge im Äther“. Stns mit schlechtem Ton und un­
erfreulichen Manieren haben keine Aussicht auf QSO mit 
Angehörigen der GVL. Es wird bei uns fast durchweg 
Fremdsteuerung benutzt.

Im letzten Monat konnte eine Filiale eingerichtet werden: 
OM Krautzig (4 AEQ) wurde mit der Wahrnehmung einer 
Bezirksverkehrsleitung für die Lausitz beauftragt (Sitz 
Kottbus).

Infolge Überlastung der Geschäftsstelle wurde folgende 
Arbeitsteilung eingeführt: A l l g e m e i n e  V e r w a l t u n g  
j y y  SI-il) M. V a n t l e r ;  t e c h n i s c h e  B e r a t u n g  und

perator der t e c h n i s c h e n  A b e n d e :  R. U r t e l ,  
■ a.rf8b°rst; Morsekursus: F. J o h n s k e ,  S e h r i f t -  

1 t u n g d e s  . . Fun k“, B e r l i n  S W 68. K o c h s t r .  9:

Q S L - V e r m i t t l u n g  der GVL Berlin: R. H a m m e r .  
QRA DASD; K o r r e s p o n d e n z  mit Bewerbern: W. 
O s t e r m e y e r ,  Tempelhof, Dreibundstr. 47.

*
DX QRP. D 4 by gelang es, in le tz te r Zeit m it einem 

Sender von 5—8 W att Inpt. (1 RE 134 am 220 V olt-Netz) 
nachts und in den frühen M orgenstunden auf 40 m m it W 1. 
2, 3, 4, 6, 8 und U ruguay in V erbindung zu tre ten . A ls 
A ntenne w urde ein 54 m -L-D raht benutzt. D ieser hängt in 
Höhe des ersten  Stockw erkes. Fb OM!

Die DX-Verhältnisse auf dem 40 m- (7000 K. C-) Band. Seit 
dem E nde des vorigen Jah res  haben sich die DX-V erhält- 
nisse auf dem 40 m -Band sehr günstig gestalte t. Die W ’s 
kom m en bere its  23.00 in zum Teil b e träch tlicher L au tstärke  
durch. Schon um 21.00 konnten  S tationen  in Südafrika mit 
QSA 5 b eobach te t w erden. A uch die N euseeländer scheinen 
nach einigen B eobachtungen zum Teil auf das 40 m-Band 
abgew andert zu sein. DX ist m om entan bis in die frühen 
M orgenstunden möglich.

xeb 4 WK. x e b 4 W K  ist das belgische Segelschulschiff 
L’avenir. G egen Ende des Jah res  1928 befand es sich in der 
N ähe von F lorida. QRH ist 32 m. Um Em pfangsberichte 
b itte t das R eseau Beige.

D 4 afa. Das R ufzeichen D 4 afa is t nach dem W eggang 
unseres OM Lamm an OM W igand, DE 0061, übergegangen.

DX QRP. 4 k u  m achte Anfang F eb ru a r D X-V ersuche mit 
einem 12 W att-S ender (2 RE 504, 220 V). In der ers ten  N acht 
gelang auf A nhieb QSO mit vier U. S. A .-S tationen. QSA 
3 bis 5. A ntenne 54 m L.

4 yo, 4 yt. 4 yo erh ielt eine Hörm eldung aus Tacom a, 
W ash, von W 7 afo, w onach 4 yo als ers te  deu tsche S tation  
auf dem 30 m-Band am 6. D ezem ber 1928 gehört w urde. 
(08.03 G. M. T.) 4 yt w urde ebenfalls von W 7 afo gehört. 
W 7 afo ist jeden Tag auf dem 20 m-Band QRV. A ls 
günstigste Zeit gibt es für das 20 m-Band 02.00 bis 07.00 
G. M. T. an.

D 4 ACX. D 4 ACX, der Sender der T echnischen H och­
schule C harlottenburg, ha t seinen B etrieb am 20. Jan u a r 
1929 eröffnet und ist QRV auf dem 40- und 20 m-Band, inpt 
12 W att, Ton DC. Op. E. Reiften.

*

Kauf — Tausch. Ü b e r l a g e r e r  (2 Röhren, sogenannter 
Schwebungszusatzkasten, Telefunken), QRH 150 m bis 
15 000 m, als Wellenmesser verwendbar, tadellos in Ordnung, 
in Metallkasten. RM. 50,— (einschl. Verpackung) abzugeben.

Noether, Kaiserptatz 31, Kassel.
Verkauf. Mehrere RS 13 zu verkaufen. Akademische Funk­

gruppe. Technische Hochschule, Hannover.

Nochmals der „100*Watt*=Sender“.
Infolge Platzmangels kann die Schriftleitung erst jetzt 

zu den Bemerkungen von OM Gramich Stellung nehmen. 
Was die Anzahl der verwendeten Röhren anbetrifft, so er­
scheint es uns durchaus möglich, noch mit mehr als vier 
Röhren eine Steigerung der Leistung zu erzielen. Als Bei­
spiel sei hier angeführt, daß, wie uns kürzlich mitgeteilt 
wurde, auch Telefunken kürzlich Sender mit 6 bzw. 8 parallel 
geschalteten Röhren gebaut hat.

Über die Art der Erdung stimmen wir OM Gramich zu. 
Selbstverständlich wäre hier ein Gegengewicht am Platze, da 
bei Erdung infolge des Erdwiderstandes und der meist nicht 
idealen Erdleitung erhebliche Verluste auf treten können.

Jedoch erscheint es uns nicht zuverlässig, von dem 
gegebenen Antennenstrom Rückschlüsse auf die Leistung zu 
machen, da gerade in diesem Fall die Lage des Amperemeters 
unter Umständen wesentlich vom Strombauch verschoben 
ist. — Auch nach unseren Erfahrungen erreicht man mit 
.30 Watt Inpt. bei einer 54 m-Antenne mit Gegengewicht etwa 
0,3 Amp Antennenstrom.

Wir haben die betreffenden Mitteilungen als interessante 
Stationsbeschreibung gebracht um zu zeigen, wie mit ein­
fachen Mitteln unter Umständen DX gemacht werden kann. 
Wir stimmen jedoch OM Gramich zu, daß man diesen Sender 
noch besser „hintrimmen“ kann und möchten ihm gleichzeitig 
für seine Zuschrift danken, in der Meinung, daß durch 
solche Besprechungen praktisch vorliegender Fälle den OM’s 
wertvolle Anregungen gegeben werden.

127



H E F T  8 J A H R  1929BAfTI»
der Amateure im AuslandDie Arbeit

England.
Die Betriebsbedingungen des 40 m-Bandes waren bereits 

im Dezember wesentlich besser geworden. Die Wellenaus­
wanderung lag für England zwischen 18.00 und 19.00 GMT 
und war bedeutend stärker als in den vorigen Jahren. Die 
einzigen nach dieser Zeit hörbaren Stationen lagen in einer 
Entfernung von über 1000 km. Spanische, portugiesische, 
russische und nordafrikanische Stationen wurden fast jede 
Nacht gehört, während das nahe Europa, mit Ausnahme sehr 
weniger Stationen, völlig abgeschnitten war. Am Tage blie­
ben die Zeichen in der Lautstärke leidlich konstant. Es wurde 
verschiedentlich beobachtet, daß finnische und norwegische 
Stationen mitten am Tage hörbar waren — eine merkwürdige 
Erscheinung, deren Ursache noch nicht klar ist. Eine Besse­
rung war im Januar im Hinblick auf die Transatlantik- 
Arbeiten zu verzeichnen. Viele nordamerikanische Stationen 
wurden schon ab 21.00 GMT empfangen. Nach unseren Beob­
achtungen scheint jetzt eine Verbindung Europa—Amerika 
schwerer herstellbar zu sein als im Dezember vorigen Jahres. 
Es wurde beobachtet, daß einige amerikanische Stationen 
CQ DX riefen und nach kurzer Pause nochmals CQ ein­
streuten. Diese Methode zeigt, daß die Station weiter sucht, 
bewirkt dadurch wiederholten Anruf durch Europäer und er­
leichtert das Auffinden der europäischen Stationen, die mit 
bedeutend geringerer Energie senden als die Amerikaner. 
Weiter wird der nutzlose Anruf einer im Verkehr befindlichen 
Station vermieden und somit das betreffende Band entlastet.

Noch im Dezember arbeitete eine größere Anzahl europäi­
scher und amerikanischer Stationen außerhalb der freige­
gebenen Bänder. Wir hoffen, daß die Umstellung bald voll­
zogen sein wird und daß auch die kommerziellen Stationen 
außerhalb der Amateurbänder arbeiten. Das 20 m-Band war 
im Dezember nicht brauchbar.

Die Arbeiten auf dem 10 m-Band waren, abgesehen von 
ein bis zwei einzelnen Verbindungen, ohne Erfolg. Zur Er­
forschung dieses Bandes wird im März von unserem Contact 
Bureau eine Reihe von spezial Tests veranstaltet werden. 
Alle Stationen, die daran teilzunehmen wünschen, mögen sich 
direkt an Mr. T. P. Allan, Gl 6 YW, Marlborough Park 
North, Belfast, wenden.

Die jährliche Generalversammlung der R. S. G. B. tagte 
unter dem Vorsitz von Mr. Gerald Markuse, G 2 NM, am 
t2. Dezember in London. Anläßlich dieser Tagung wurden 
zwei Ehrenpreise überreicht. Den ersten, den Rotab Cup, er­
hielt Mr. T. P. Allan in Anerkennung seiner Verdienste bei 
der Gründung und Ausgestaltung des Contact Bureau; den 
Wortley Talbot Cup erhielt Mr. J. W. Mathews, G 6 LL, für 
seine Pionierarbeit auf dem 10 m-Band.

Das Komitee für 1929 besteht aus folgenden Herren: Mr. 
C. Marcuse. G 2 NM, Lizenzfragen; Mr. Bevan Swift, G 2 TI, 
T & R Bulletin; Mr. Clarricoats, G 6 CI, Social Manager; 
Mr. Hinderlich, G2QY,  QSL Manager; Mr. Pilpel, G 6 PP, 
QRA Manager; Mr. T. P. Allan, Gl 6 YW, Contact Bureau 
Manager; Mr. J. W. Mathews, G 6 LL, Calibration Service 
and Instruments. Das Komitee der R. S. G. B. nimmt gern 
Aufnahmegesuche ausländischer Amateure entgegen. Alle 
Gesuche sind an die Hon. Sec. 53 Victoria Street, London, zu 
richten.

Etwas Besonderes kann für den Januar 1929 nicht be­
richtet werden. Die Empfangsbedingungen auf dem 40 m- 
Band waren die gleichen wie im Vormonat. Die Empfangs­
bedingungen auf dem 20 m-Band waren noch sehr schlecht, 
und während des größten Teils des Monats wurde nur QSO’s 
mit europäischen Stationen getätigt. Auf dem 10 m-Band 
gelang es einigen britischen Stationen, mit anderen Euro­
päern in Verkehr zu treten. Hervorzuheben ist noch, daß 
g 6 LL am 21. 10., als er das erste QSO mit U. S. A. machte, 
auch in Südafrika gehört wurde. O 6 CL  —  DE 0625.

*

Holland.
lui Dezember haben sich die Verhältnisse nicht gebessert. 

Auf 20 m waren meistens nur Großstationen zu hören, auf 
40 m sind die Verhältnisse sogar noch schlechter geworden. 
Dx-Stationen wurden nur ausnahmsweise gehört. Nachts 
war jedoch QSO mit fast allen Ländern Europas möglich.

Endlich hat uns die P. T. T. den Entwurf zur Lizenzrege­
lung zugeschickt. Eine spezielle Kommission der N. V. I. R. 
hat diese Regelung durchgesehen. Wir hoffen, schon bald 
unsere vorläufigen Lizenzen zu bekommen. Später, nach der

internationalen P. T. T.-Konferenz in Prag, werden die end 
ültigen Lizenzen folgen. Die P. T. T. wird die Kontrolle 
en Amateuren überlassen, und auch in der Prüfungskom 

mission haben Amateure Sitz. Das neue Länderkennzeichen 
für Holland wird wahrscheinlich PA sein.

Wir freuen uns, daß jetzt auch in Deutschland die Lizenz 
frage bald gelöst sein wird. Auch im übrigen wünschen wir 
unseren deutschen Freunden das Allerbeste im neuen Jahr 
„Keep your tail up, old fellows.“ W. Keeman, Holl. H. V. L.

*

Dänemark.
Die Empfangsbedingungen waren Anfang dieses Jahres 

ziemlich gut, und zwar etwas besser als voriges Jahr um die 
leiche Zeit. Einige Amateure befinden sich, was Europa an 
etrifft, außerhalb des genehmigten Bandes. Die neuen Ruf 

Zeichen scheinen von allen Amateuren benutzt zu werden bis 
auf einige Franzosen und vor allem Russen, die noch immer 
EU geben.

Auf dem 40 m-Band werden hauptsächlich während de» 
Tages skandinavische und mitteleuropäische Stationen ge­
hört. Am frühen Abend dagegen ist das Band ganz still, 
manchmal jedoch scheint man einige nahe asiatische 
Stationen und Südeuropäer zu hören. Im Verlaufe des Abends 
werden die südeuropäischen Stationen lauter, und um Mitter­
nacht ist es ein leichtes, mit ihnen ein QSO zu tätigen. Die 
Lautstärke der französischen Stationen steigt bis auf QSA 5 
um 20.00 bis 21.00 GMT.

Um Mitternacht beginnen die amerikanischen Stationen 
durchzudringen und sind dann oft bis in die späten Morgen­
stunden zu hören, sogar um 10.30 GMT wurden einige ameri­
kanische Stationen mit ausgezeichneter Lautstärke gehört. 
Es scheinen dies jedoch nur Stationen mit großem Input 
zu sein.

Auf dem 32 m-Band, das früher so sehr für kontinentale 
Verbindungen beliebt war, ist augenblicklich nichts zu hören, 
die meisten Stationen scheinen auf ein anderes Band über­
gegangen zu sein. DX ist auf diesem Band augenblicklich 
nicht möglich — mit einer Ausnahme: es ist das dänische 
Expeditionsschiff „Dana“, das sich augenblicklich bei Neu­
seeland befindet. Das Rufzeichen ist OXQ. Die Zeichen 
wurden hier QSA 4 gehört. Es gelang OZ 7 BL. der nur 
12 Watt DC inpt. hat. mit OXQ in Verkehr zu treten 
(fb. OM!).

Auf 20 m ist nichts zu hören, nur Sonntag nachmittags 
sind einige nord- und südamerikanische Harns gehört worden, 
und dann und wann ein Europäer.

Die dänischen Harns interessieren sich jetzt stärker für 
das 10 m-Band, und viele von ihnen beabsichtigen, sich den 
Tests des britischen Contacts Bureaus zur Verfügung zu 
stellen. Helmer Petersen OZ 7 S.

*

Rumänien.
Der erste rumänische Amateur, der das Senden auf Kurz­

wellen in großem Umfange auf nahm, war ER 5 AA. 5 AA 
hatte QSO mit fünf Kontinenten (ausgenommen Neuseeland). 
— 5 AB, nicht minder unbekannt, tätigte QSO’s mit Europa 
und Sibirien. — 5 LL arbeitete mit einigen Franzosen, Bel­
giern, Deutschen usw., sowie mit Afrikanern. — 5 AD, ein 
QRP-Sender. arbeitete mit Mitteleuropa. Die Schaltung ist 
Hartley. — 5 AF. wohl der bekannteste rumänische OM, be­
nutzt ein Mesny mit zwei Röhren B 406 bei einer Anoden- 
Spannung von 500 Volt DC, inpt. 20 Watt, DX Uzbekestan. 
Nowo Sibirsk usw. (im ganzen 7000 km). 5 AF würde sich 
freuen, noch weiter von den DE’s so fleißig Berichte zu er­
halten. Desgleichen hofft er, mit den D’s noch recht oft QSO 
zu machen. Der Op. ist übrigens Mitglied des D. A. S. D. — 
5 AG ist eine QRP-Experimentalstation von 5 AF.

CF 5 AF —  d e  0893.

KurzwellenxHumor.
Omsk, ok (verstanden), all ok, fb ok ist ja ganz schön und 

gut, aber der fo rtsch rittliche  deu tsche OM verw endet nur 
m ehr „bib" (bin im Bilde). 4 un.

Preisfrage: W er b rauch t „ H u n d e w e t t e r ? “ Die
S traßenbahn , der R egenschirm händler, der Schuhputzer und 
. . . . der DX-ham! 4 uo.
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